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für die Monate Auguſt und September 1885 auf die
„Halliſche Zeitung“ amtliches Organ des Kgl. Land-
rathsamtes des Saaldreiſes) nebſt „landwirthſchaft-
lichen Mittheilungen“ und „Jlluſtrirtem Sonn-
tagsblatt“ nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für
Halle und Giebichenſtein uuch die unterzeichnete Expedition,
zum Preiſe von .4 2,00 entgegen.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Einige Krankenverſicherungsfragen.*)
II.

Wir fahren in der Beſprechung mehrerer das Kranken
kaſſengeſetz betreffenden Streitfragen fort, welche zwar den
Fachleuten und Kennern des Geſetzes im Allgemeinen keine
Schwierigkeiten bieten, aber für die Verwaltungen und
Vorſtände der Kaſſen um ſo wichtiger ſein werden, als
ſie ſchon zur praktiſchen Behandlung und Entſcheidung ge-
kommen ſind.

Das Hülfskaſſengeſetz vom 7. April 1876 reſp. 1. Juni
1884 ſchreibt vor, daß die höhere Verwaltungsbehörde, in
den Kreisordnungs-Provinzen, der Bezirksausſchuß, den
eingeſchriebenen Hülfskaſſen bei der Zulaſſung auf ihre
Anträge zugleich zu beſcheinigen hat daß die Statuten
den Vorſchriften des S 75 des Krankenkaſſen-
geſetzes genügen. Die Mitglieder ſolcher Kaſſen, die
dieſe Beſcheinigung erhalten haben, ſind dann von der Ver-
pflichtung befreit, in eine auf Grund des Krankenkaſſen

eſetzes errichtete Kaſſe einzutreten. Es entſteht nun die
ob die Verwalter der Gemeindekrankenverſicherung

reſp. die Vorſtände der Orts- 2c. Krankenkaſſen trotz dieſer
vom Bezirksausſchuſſe ertheilten Beſcheinigung das Recht
haben, ſelbſtändig zu prüfen, ob die Hülfskaſſe den
Anforderungen genügt, wenn es ſich darum handelt, ob
ein verſicherungspflichtiges Mitglied einer ſolchen Kaſſe
von weiterer Verſicherungspflicht frei iſt. Dieſe Frage iſt,
wie auch aus einer Verfügung des Herrn Regierungs-
präſidenten in Merſeburg hervorgeht, zu bejahen. Denn
einmal kann die betr. Behörde ſich bei Ausſtellung der
Beſcheinigung immerhin geirrt haben, andererſeits iſt auch
eine fortgeſetzte Kontrole darüber nöthig, ob die Kaſſe
bei einer etwa ſpäter eingetretenen Erhöhung der Sätze
des ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter am
Sitze der Kaſſe auch noch den Anforderungen des S 75
genügt. Ferner könnte die Kaſſe hinterher eine Herab-
ſetzung der Leiſtungen vorgenommen haben, und dann
iſt auch feſtzuſtellen, ob der Verſicherungspflichtige noch
Mitglied der h iſt. Schließlich iſt es auch
vorgekommen, daß die Hülfskaſſe einen ganz allgemeinen
Schlußſatz in ihr Statut aufgenommen hat, des Jnhaltes,

Siehe Halliſche Zeitung Nr. 168 1. Ausgabe.
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Verirrt und Heimgefunden.
Jn der Weinſtube am Markt der kleinen Reſidenz-

ſtadt S. ſaß in der Nachmittagsſtunde eines heiteren
Frühlingtages ein ſtattlicher blonder Herr, nicht mehr ganz
jung, ſo in den beſten Jahren, wie man zu ſagen pflegt;
er hatte ſich eine Cigarre angezündet und blickte nun behaglich in das Treiben rege hinaus endlich griff er
nach ſeinem Hut und ſchickte ſich zum Fortgehen an. Dabei
fielen ſeine Augen auf die Zeitung, die unberührt vor ihm
gelegen, ganz zufällig verirrten ſie ſich in den Theil, der
die Familiennachrichten enthielt; da feſſelte ein bekannter
Name ſeinen Blick:

Jlona Solms Alwin Thalberg
Verlobte.

Er nahm unwillkürlich das Blatt in die Hand und
las noch einmal, und wie er ſo ſinnend daſtand und an
vergangene Tage dachte, die der Mädchenname ihm ver-
gegenwärtigte, war es ihm, als ſähe er eine ſchlanke Geſtalt
vor ſich eine Treppe hinaufhuſchen, es war ihm, als höre
er noch die ſpitzen, hohen Hacken zuweilen auf den Stufen
klappern, dann verſchwand das Mädchen hinter einer Thür,
auf der in großen Lettern: „Klaſſe J.“ ſtand. Drinnen ſaß
das Perſönchen ſchon, wie alle Uebrigen, auf ſeinem Platze,
und bei ſeinem Eintritte hörte er noch ein triumphirendes;
„Doch noch zur rechten Zeit gekommen“.
Himmel wiſſen, welchen Streich man wieder ausgeführt,
denn darin war dieſer Kobold groß.

Während der Geſchichtsſtunde blitzten ihn uweilenein Paar luſtige Augen unter einem wahren Schopf
e rothen

Haares an; aber wehe, wenn er je einmal eine Frage p. snach einer Jahreszahl 2 ſie richtete, pünktlich erfolgte jedes Mit wenigen Schritten hatte er ſie eingeholt: „Darf ich

Mal ein trotziger Aufblick, als wolle ſie ſagen „Sie wiſſen
doch, daß ich darauf keine Antwort habe“, dann eine kurze
Pauſe, endlich
niß: „Jch weiß es nicht!“ Jn allen ü

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

daß die Mitglieder der Kaſſe die ihnen auf Grund des

t

ungen des Geſetzes genügt.

Halle, Donnerstag, 30. Juli.
en

Verſicherungsgeſetzes zukommenden Unterſtützungen zu be-
anſpruchen hätten, auch wenn im Statut darüber eine Lücke
ſein ſollte. Jn ſolchem Falle iſt natürlich erſt recht aus
dem Quittungsbuche oder anderen Unterlagen zu prüfen,
wie hoch ſich die wirkliche Krankenunterſtützung, welche
der Verſicherungspflichtige ev. erhalten würde, beläuft.

Es iſt merkwürdig, wie viele Zweifel noch über die
Art der Verſicherung herrſchen. So iſt es vorgekommen,
daß an einem Ort, wo eine Ortskrankenkaſſe und eine
Fabrikkranknkaſſe ſich befinden, die meiſten Arbeiter der
Fabrik es vorzogen, der Ortskrankenkaſſe beizu-
treten, weil letztere auch für die Familie des Verſicher-
ten im Krankheitsfalle freie ärztliche Behandlung, Arznei c.
gewährt, erſtere aber nicht. Nun gehören aber auch nach
8 63 des Krankenverſicherungsgeſetzes verſicherungspflich-
tige Perſonen, welche in dem Betriebe, für den eine Be-
triebs- (Fabrik-) Krankenkaſſe errichtet iſt, beſchäftigt wer-
den, mit dem Tage des Eintritts in die Beſchäftigung der
Kaſſe als Mitglieder an, ſofern ſie nicht nachweislich
Mitglieder einer Janungs-, Knappſchafts- oder eingeſchrie-
benen reſp. freien Hülskaſſe ſind, welche den Anforder-

Die Arbeiter werden daher
von ſelbſt Mitglieder der Fabrikkrankenkaſſe und haben
gar nicht das Recht, irgend eine andere vorzuziehen.

Weiter iſt zur Sprache gebracht worden, ob Perſo-
welche als invalid oder erwerbsunfähig vonnen,

Wohnung imdem Armenverband unterhalten werden,

hin und wieder für die Gemeinde beſchäftigt ſind. Dieſe
Frage iſt natürlich zu verneinen, denn keinesfalls kann bei
hülfsbedürftigen Perſonen die Unterhaltung als Bezahlung

für der Gemeinde hin und wieder geleiſtete Dienſte ange
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Mochte der

das in ſeiner n rührende Geſtänd
rigen Stunden leiſtete ſicht, ſie hob die Augen, aber der funkelnde Glanz fehlte,

je

ſehen werden. Wir wollen hier gleich bemerken, daß im
übrigen die Armenverbände durchdie Bildung der Kranken-
kaſſen keineswegs von ihrer auf geſetzlicher Vorſchrift be-
ruhenden Verpflichtung zur Unterſtützung hülfsbedürftiger
Perſonen entbunden ſind, und nur dann haben ſie einen
Anſpruch geltend zu machen, wenn ſie eine Perſon für
einen Zeitraum unterſtützt haben, für welchen derſelben
auf Grund des Krankenkaſſengeſetzes ein Unterſtützungs-
anſpruch zuſtand. Letzterer geht dann im Betrage der
geleiſteten Unterſtützung auf die Gemeinde oder den
n über, von dem die Unterſtützung ausgegan-
gen iſt.

Jm erſten Artikel hatten wir ausgeführt, daß nach
8 4, Nr. 2 des Statutes für die Ortskrankenkaſſe
des Saalkreiſes die in Land und Forſtwirthſchaft be
ſchäftigten Perſonen nicht verſicherungspf Pei ſind, ſofern
ſie neben einem Hauſe mehr als Hektar Land beſitzen.
Es iſt v zu bemerken, daß ſich dieſe Befreiung nur
auf den Beſitzer bezieht, alſo wenn dies der Ehemann
iſt, nur auf dieſen und nicht auch auf die ver-
ſicherungspflichtige Ehefrau und umgekehrt.

ſie ihr redlich Theil, aber gerade die Fragen nach den Zahlen,
auf die er ſo viel Gewicht legte, wurden nie beantwortet.
Er hatte auch außer den Stunden Gelegenheit gehabt, zu
weilen mit ihr zu verkehren, jetzt freilich hatte er ſeit
Jahren kein Wort mehr mit ihr geſprochen, ſie hatten ſich
nur hin und wieder auf der Straße geſehen und es war
ihm aufgefallen, wie dann jedesmal ein heißes Erröthen
über ihr Geſicht geflogen; freilich auch hierfür hatte er
ſeine Erklärung erhalten.

Hier an derſelben Stelle war er kurz vor Neujahr
geweſen, als ihm ein Bekannter geſagt: „Hören Sie, Dok-
tor, mein Couſinchen intereſſirt ſich ja gewaltig für Sie,
wie haben Sie es nur angefangen, den Kobold ſo zu
feſſeln, ich hätte ihr ſolche treue Liebe eigentlich nicht zu
getraut.“

Er war wirklich erſtaunt geweſen, denn er war ſich
bewußt, dem ſeltſamen Mädchen keinen Grund dazu ge-
geben zu haben; aber wie das ſo zu ſein pflegt, es hatte
ihm halb geſchmeichelt, halb ſein Mitleid erregt, und am

Neujahrstage hatte eine Karte in Jlona's Hand gelegen,
die ſeine feſte Handſchrift eigte. „Jn alter Freundſchaſt“hatte unter dem Glickwunſch geſtanden. „Nun, die kann

ja r murmelte er vor ſich hin. Ob er wohl
edacht hatte, welch' ſeliges Entzücken dieſe ſchlichten

Worte erregt hatten! Ob er bedacht, welche
er durch dieſe kleine Aufmerkſamkeit erregt? Wohl kaum!

Er trat jetzt auf die Straße hinaus. Einige Schritte
vor ihm ging eine bekannte Geſtalt. Wahrhaftig, ſie war
es! Da konnte er ja gleich ſeinen Glückwunſch anbringen

und zugleich ſehen, wie ihr das Brautſein zu Geſichte ſtand.

Sie hier auf der Straße überfallen, um Jhnen recht herz-
lich Glück zu wünſchen

Das bekannte Erröthen huſchte wieder über das Ge-

Verantwortl. Vedactenr: Profeſſor

nene

Armenhauſe haben c. verſicherungspflichtig ſind, wenn ſie treten, unbedingt einräume,

Dr. O. Gerhard.

Weiter hatten wir ſchon erwähnt, daß ſolche Arbeiter,
welche Anſpruch haben, im Krankheitsfalle in der
Familie des Arbeitgebers reſp. auf deſſen Koſten in einer
Klinik mindeſtens für 13 Wochen verpflegt zu werden
reſp. während der Krankheit Lohn oder Gehalt fortbezahlt
bekommen, von der Verſicherungspflicht entbunden werden
können. Die Verpflegung in der Familie der Eltern hat
dieſe Wirkung nicht, mit der alleinigen Ausnahme, wenn
der Vater zugleich der Arbeitgeber iſt.

Nach der Abſicht des Geſetzgebers iſt die Gemeinde-
Krankenverſicherung eine höchſt ſubſidiäre Form der
Krankenverſicherung, nur ein Nothbehelf, um, wie die
Motive ſagen, „jedem im Bezirke beſchäftigten, dem Ver-
ſicherungszwange unterworfenen Arbeiter, welcher keiner der
vorgeſehenen organifirten Krankenkaſſen zuzuweiſen iſt, für
den Fall der durch Krankheit bedingten Erwerbsunfähig-
keit eine nach Höhe und Dauer geſetzlich bemeſſene Unter-
ſtützung zu gewähren.“ Aus dieſem Grunde entſtand die
Frage, ob die Gemeindekrankenverſicherung auch dann ein
zurichten ſei, wenn für ſämmtliche verſicherungs-
pflichtige Perſonen einer Gemeinde organiſirte Kranken-
kaſſen gebildet ſeien, und zur Gemeinde-Krankenverſicherung
nur Perſonen angemeldet würden, welche zum Beitritt nicht
verpflichtet, ſondern nur berechtigt wären. Dieſe Frage
iſt von den Herrn Miniſtern des Jnnern und des Handels c.
bejaht worden, indem ſie ausführten, daß Abſatz 2 des
8 4 des Krankenkaſſengeſetzes den daſelbſt bezeichneten
Perſonen das Recht, der Gemeindekrankenverſicherung beizu-und nicht anzunehmen fi,

das Geſetz wolle die Anwendung dieſes Rechtes irgendwie
von der Willkür der Gemeinde abhängig machen. Ferner
habe das Geſetz die Tendenz, möglichſt weite Kreiſe
die Wohlthat der Krankenverſicherung genießen zu laſſen,
und dann würde auch die Lage der verſicherungsberechtigten
aber nicht verpflichteten Perſonen in den verſchiedenen Ge-
meinden eine völlig ungleichartige werden, wenn dieſen
die Beſchlußfaſſung darüber zuſtünde, ob jene Perſonen
von ihrem Rechte Gebrauch machen könnten oder nicht.
Schließlich werde auch damit den Gemeinden nicht zu viel
zugemuthet, weil es ihnen nach S 26 Abſ. 4 Ziffer 5 des
Geſetzes trotzdem unbenommen ſei, die Einrichtung der
Gemeindekrankenverſicherung dadurch entbehrlich zu machen,
daß ſie durch die Statuten der von ihnen zu errichtenden
Krankenkaſſen allen verſicherungs berechtigten nicht ver-pflichteten Perſonen die Befugniß gewähren, dieſen Kaſſen

beizutreten. v. R.
Politiſcher Tagesvericht.

Deutſches Reich.
Der Poſition 13 c. des Zolltarifs iſt im Reichstage

eine Anmerkung dahin beigefügt, daß Bau- und Nutz-
holz für Bewohner und Jnduſtrien des Grenz-
bezirks mit Zugthieren gefahren, ſofern es direkt
aus dem Walde kommt und nicht auf einen Bahnhof oder

r S e r
ſie blickten müde, faſt todt zu ihm auf. „Glück“, wieder
holte ſie leiſe, „das könnte ich gebrauchen.“

Sie ſchritt langſam neben ihm weiter, die Augen ſtillvor ſich hingerichtet, es war beinahe, als habe ſie ver

geſſen, daß ſie zu ihm v Er ſah ſie befremdet
an, ſo hatte er ſich dieſe Begegnung nicht gedacht, dann
hätte er ſie gewiß nicht herbeigeführt. Er begann wieder:
„Nun, eine Braut“

„Richtig“, ſagte ſie, „eine Braut muß ja wohl einen
ſolchen Ueberfluß von dieſem Artikel haben, daß ſie
doch entſchuldigen Sie, ich habe ein Rendezvous hier mit
meiner Couſine, ich will ich muß zu meiner Ausſtattung
einkaufen.“ Sie ſchien gar nicht zu wiſſen, wo ſie ſich
befand, ſie ging auf den nächſten Laden zu, der zufälligeinem Gartenhandier gehörte.

Er ergriff ihre Hand: „Jlona“, ſagte er, „hier können
Sie die doch nicht kaufen.“

Die Thränen ſchoſſen ihr in die Augen, aber gleich
darauf blitzten ſie ihn zornig an. „Jch wollte nur fort
von Jhnen“, es klang genau ſo trotzig, wie er ſich aus

Tagen erinnerte, „ich hätte ja auch 4 hier
kaufen können für meinen Verlobten“ ſie brach plötz
lich ab, es war, als brächte ihr dies Wort neue Qual.

Er wollte ſie beruhigen: „Davon verſtänden Sie ja
doch nichts“, ſagte er heiter.

Sie lachte: „O, wiſſen Sie nicht mehr, wie Sie uns
einmal überraſchten, als Clara und ich Beide das Rauchen
verſuchten wir hatten eine Partie nach „der Jnſel“ ge-
macht und uns in den tiefſten Schatten des Hölzchens zu-
rückgezogen, um dieſen längſt gefaßten Plan auszuführen.“

„Ja“, lachte er, „und dabei entdeckte ich Sie; ich
glaube, im Grunde waren Sie recht froh über die Stdrung.“

Sie blickte lächelnd in die n blauen Augen,
die trotz ſeines Lachens einen ſo ſchwermüthigen Ausdruck
behielten, dann wurde ſie plötzlich wieder ernſt. „Jch
glaube, ich habe mich erſt ſehr albern benommen“, ſagte



Verſchiffungsplatz gefahren wird, zollfrei eingehen darf. ſind mit den erforderlichen Vorräthen von Scheidemünze
Jm Falle eines Mißbrauchs iſt die örtlich anzuordnende zu verſehen.
Aufhebung oder Beſchränkung vorbehalten.

Trotz der mehrfachen Cautelen, welche in der Be
ſtimmung gegen die widerrechtliche Benutzung der lediglich
zu Gunſten der auf den Bezug ausländiſchen Holzes an-
gewieſenen Bewohner und Jnduſtrien der Grenze bewilligten
Zollfreiheit vorgeſehen ſind, iſt doch der planmäßige
Verſuch zu einer Umgehung der Zollbeſtimmung
zu conſtätiren. An verſchiedenen Stellen der öſterrei-
ch iſſchen Grenze, ſowohl bei Ziegenhals als bei Lie-
bau, verſuchen es nämlich öſterreichiſche Jnduſtrielle, ihre
zur Ausnutzung der Hölzer der böhmiſch mähriſchen Wälder

beſtimmten Etabliſſements, Sägemühlen u. drgl. aus
Oeſterreich in die preußiſchen Grenzbezirke zu verlegen, in
der Abſicht, das dazu erforderliche Rohmaterial auf Grund
jener Anmerkung aus Oeſterreich zollfrei einzuführen und
ſo den deutſchen Waldbeſitzern, zu deren Schutz der Holzzoll
eingeführt worden, eine erneuerte und lebhafte Konkurrenz
zu machen. Es liegt auf der Sent daß ein derartiges
Vorgehen, in fraudem legis geſchehen, mit der Abſicht und
Zweckbeſtimmung der Zollnovelle völlig unver-
einbar ſein würde. Es ſind daher Seitens des Finanz-
miniſteriums geeignete Anordnungen getroffen worden, um
einem ſolchen Mißbrauche von vornherein wirkſam ent-
gegenzutreten, wo immer der Verſuch dazu unternommen
werden ſollte.

Zu den wichtigſten ſeit Jahren ſchwebenden Canal-
projekten gehört das einer Schifffahrtsſtraße zwi-
ſchen Donau und Elbe, ſowie das eines Donau
Oder-Canals. Für die Herſtellung des Donau-
Moldau-Elbe-Canals, der eine Verbindung der
Nordſee mit dem Schwarzen Meere herſtellen ſoll, hat
ſich die techniſche und verkehrspolitiſche Expertiſe bereits
rückhaltslos ausgeſprochen. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt:

„Die Vortheile dieſer Waſſerſtraße liegen insbeſondere auf
öſterreichiſcher Seite, indem dieſelbe, neben ihrer großen Be
deutung für die Güterbewegung, auch für die beſſere Verwend-
barkeit landwirthſchaftlicher Produkte, Abfälle und geringwerthiger
Jnduſtrieqrtikel, die Bewäſſerung und Entwäſſerung großer

trecken Landes, die Schaffung billiger Waſſerkräfte an der
canaliſirten Moldau, die Erſchließung der reichen Holzſchätze
des Böhmer Waldes und die Ausdehnung und Verdichtung des
Kohlenabſa es von unſchätzbarem Vortheil ſein wird. Nachdem
der Waſſerſtraßen-Ausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordneten-
hauſes und das letztere ſich im vorigen Jahre eingehend mit
dem Projekt beſchäftigt und ſolches befürwortet haben, iſt in

die öſterreichiſche Regierung demſelben näher getreten.
uch in Deutſchland hat das Projekt vielen Beifall gefunden.

Der Centralverein für Hebung der deutſchen Fluß- und Canal-
ſchifffahrt hat demſelben wiederholt ſeine Sympathie zu erkennen
gegeben, und die am 5. und 6. Juni d. J. in Tetſchen ſtattge
habte Delegirtenverſammlung der Intereſſenten der Elbſchiff
fahrt hat, nachdem in derſelben ſowohl die techniſchen als auch
die finanziellen und wirthſchaftlichen Seiten des Canalprojects
erſchöpfend beſprochen worden waren, ebenfalls die hohe Bedeut-
ung der Waſſerſtraße anerkannt und beſchloſſen, ihre Herſtellung
an geeigneter Stelle zu befürworten. Das zweite Project, die
Herſtellung eines DonauOder-Canals in der Ausdehnung von
4--500 Kilometer und mit Ueberſchreitung der Waſſerſcheide zwi
ſchen March und Oder wurde bereits im Jahre 1864 in Anreg-
ung gebracht. Jm Jahre 1873 ſtimmte der öſterreichiſche Reichs
rath zyid im Jahre 1881, wenn wir nicht irren, auch das öſter
reichiſche Abgeordnetenhaus dem Project zu. Die öſterreichiſche
Regierung war zwar dem Project von Anfang an günſtig ge
ſtimmt, zumal durch die Verbindung der Donau mit der Oder
auch ein Schutz für die von der March in Mähren öfter durch
Ueberſchwenmungen heimgeſuchten Gegenden geſchaffen und die
Culturverhältniſſe der letzteren verbeſſert werden würden; allein
ſie glaubte die Sache wegen Ungunſt der Zeitverhältniſſe bis
auf Weiteres vertagen zu ſollen. Die preußiſche Regierung aberhielt bisher an der Anſicht feſt, daß die Ausführung des Donau-
Oder-Canals zu ſehr von den noch nicht abeſchloſſenen Unter

ſuchungen über das Project eines Oder-Lateral-Canals abhängig
ſei, als daß über die Geſammtanlage dieſer großen Schifffahrts
verbindung ſchon jetzt ein abſchließendes Urtheil abgegeben
werden könnte. Ein vor längerer Zeit zum Zwecke der Reali
ſirung des DonauOder-Canalprojects gebildetes Conſortium,
welches eine Vorconceſſion für dieſe Waſſerſtraße erhalten
hat, konnte weitere Schritte nicht unternehmen, weil die Löſung
der Geldbeſchaffungsfrage auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt.“

Den königlichen Eiſenbahndirektionen iſt eine
miniſterielle Verfügung zugegangen, wonach, um dem
Mangel an Kleingeld abzuhelfen, auch die Eiſenbahn-
kaſſen die auszuzahlenden Summen ſtets in dem genauen

Betrage, auf welchen ſie lauten, direkt ſollen,
ſo daß jedes Herausgeben des Zahlungsempfängers in
Scheidemünze auf die größeren Appoints, welche von der
Kaſſe hergegeben werden, unterbleibt. Die Spezialkaſſen
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ſie dann; wie mag ich Jhnen nur ſonderbar erſchienen
ſein; wollen Sie das vergeſſen, ja?“ Sie ſah bittend zu
ihm auf.

Das wirkliche Freundſchaftsgefühl, das er ſtets für
dieſes Mädchen gehabt, wallte in ihm auf. „Jch möchte
lieber wiſſen, weshalb Sie ſo waren; wenn Sie nicht
glücklich ſind, weshalb, verzeihen Sie einem alten Freunde
die Frage, gingen Sie dies Verhältniß ein?“

Sie ſeufzte, dann ſagte ſie: „Wiſſen Sie, wie es
einem armen Mädchen zu Sinn iſt, dem man ſeit frühſter
Jugend gepredigt hat: Du biſt arm, ganz arm! Du wirſt
einmal auf Dich ſelbſt, auf Dich und Dein Können allein
angewieſen ſein! Sie können das gar nicht begreifen, wie
ſo einem armen Weſen zu Muthe iſt! Wiſſen Sie, wie es
iſt, wenn man ſich ſagen muß, ſo lange Du jung biſt, iſt
das Erzieherſpielen ganz amüſant, aber wie wird's werden,
wenn Du älter, wenn Du endlich alt biſt? Man ſieht
r und dort ein paar ſolcher armen, herumgeſtoßenen
Weſen, man bemitleidet ſie mit einem heimlichen Grauſen:
ſo d Dir auch noch einmal! Und das iſt noch der
beſte Fall, man kann krank werden, nicht mehr im Stande
ſein, ſein tägliches Brot zu verdienen, was dan Wenn
man dann, leider, muß ich wohl ſagen, ſein bischen Re-ligion nicht hätte, thäte man ja Leſer daran, gleich ins

Waſſer zu ſpringen. Und dann kommt ſo ein reicher, auf-eblaſener Heenſch und beglückt ſolch ein armes Ding,
ſeiner Meinung nach, mit dem Anerbieten ſeiner Hand.

O,“ fuhr ſie bitter fort, „es gab Tage, an denen ich mir
den Kopf an den Wänden hätte einrennen mögen, ich wußte
nicht ein noch aus, mein Herz ſagte beſtändig nein, und
der Verſtand nun, der hat am Ende den Sieg davon-
getragen! Sie wiſſen nicht, wie müde mich das Zureden
macht, alte, welterfahrene Frauen ſagten mir: das bischen
Liebe kommt bald, das ſollſt Du nur ſehen.“

(Fortſetzung folgt.)

Ein der „Poſt“ von befreundeter Hand zugegangener
Artikel tritt ſehr entſchieden für ein Zollbündniß

zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn ein.
Der Einſender iſt der Ueberzeugung, daß ſich bei direktem

wirthſchaftlichen Auseinandergehen auch ein politiſches
Bündniß auf die Dauer nicht aufrecht erhalten laſſe. Ein

aupthinderniß ſieht er in der Beſorgniß der öſterreichiſchen
Staatsmänner, durch ein Zollbündniß mit dem wirthſchaft-

lich überlegenen Deutſchland die politiſche Selbſtändigkeit
an letzteres zu verlieren. Jn dem Artikel heißt es:

„Man kann natürlich gegen die Möglichkeit eines Zoll und
Handelsbundes, wie der in Rede ſtehende, Einwürfe und Be
denken vorbringen, wir wollen nicht ſagen, wie Sand am Meer,
aber jedenfalls in ſolcher Zahl, daß dem Widerleger der Athem
ausgeht. Es iſt die alte Geſchichte, wie mit allen großen und
wohlthätigen, wie mit den allernothwendigſten Nichts
iſt für die Mittelmäßigkeit ſo unmöglich wie das Nothwendige.
Wie oft iſt uns nicht die Unmöglichkeit der Einheit Deutſchlands
bewieſen worden, obwohl dieſe Unmöglichkeit den Untergang desdeutſchen Volkes bedeutete! Cyeoretiſch war die Jdee auch ſchon

in Grund und Boden geredet, bis der Mann kam, der ſie mit
ein paar gewaltigen Schlägen in die Wirklichkeit ſtellte. Das
kann Jeder ſehen: Alltagskraft und Alltagsweisheit werden den
Wirthſchaftsbund der beiden Centralmächte nie zu Stande bringen.
Die Frage iſt lediglich, ob Fürſt Bismarck dieſe Arbeit noch in
ſein unermeßliches Tagewerk aufnehmen will. Wenn er es will,
wird es ihm wohl auch gelingen. Wenn er es nicht will, ſo
unterläßt er es ſicher nicht darum, weil die Sache an ſich un
möglich oder entbehrlich iſt, ſondern darum, weil es andere Dinge
iebt, die durch jenen Plan zur Zeit nicht geſtört werden dürfen.

Auch Friedrich der Große war genöthigt, Vieles zu unterlaſſen,
deſſen Fehlen ſein Werk gefährdete; zwanzig Jahre nach ſeinem
Tode wurde ſein Werk zerbrochen, um nach unermeßlichen An-
ſtrengungen lebenskräftiger als zuvor wieder aufzuſtehen.“

Ausland.
Frankreich. Die „Agence Havas“ veröffentlicht unterm

28. d. M. folgendes Communique:
„Eine auswärtige Zeitung meldete, Freycinet habe im Mi-

niſterkonſeil die bevorſtehende Ernennung des Fürſten Hohenlohe
zum Statthalter in ElſaßLothringen mitgetheilt und dieſe Mit-
theilung mit einigen Bemerkungen begleitet. Dieſe Nachricht iſt
vollſtändig unrichtig. Freycinet hat ſich niemals zu einem
ſeiner Collegen über die Ernennung des zukünftigen
Statthalters von Elſaß-Lothringen geäußert.“

Jn der edie Fortſetzung der Berathung des Eredites für die
Expedition nach Madagaskar. Ferry ſagt, er
wolle einige Erklärungen über die Colonialpolitik geben,
welche das Wahlprogramm aller Oppoſitionsparteien bilden
würde. Jn der Montag Sitzung hätten alle Redner die
Colonialpolitik gebilligt, ihm aber vorgeworfen, daß er es
habe an Entſchloſſenheit fehlen laſſen. Es gebe nützliche
und rühmliche Expeditionen und es ſei gut, dies in einem
Augenblicke zu konſtatiren, wo man behaupte, daß die

J

Majorität auf die Bahn entlegener Abenteuer gezogen
würde. Die Politik der colonialen Ausdehnung beruhe
aber vielmehr auf politiſchen und wirthſchaftlichen Gründen
und knüpfe ſich an Conceptionen von großer Tragweite
und langer Verfallzeit. Frankreich ſei nach Tonking und
Madagaskar gegangen, weil ſeine Ehre und die Erfüllung
der Verträge es dorthin gerufen hätten. Ferry legte ſo-
dann die Nützlichkeit der Schaffung von Colonien in dem
Augenblick der gegenwärtigen wirthſchaftlichen Kriſis dar
und beantragte endlich die Aufhebung der Sitzung. Die

Rede Ferrys wurde an verſchiedenen Stellen durch leb
haften Widerſpruch unterbrochen.

Jtalien. Die „Germania“ triumphirt vielleicht zu
früh über das Machtwort des Papſtes gegenüber dem
Paderborner Erlaſſe. Folgende Thatſachen ſcheinen
wenigſtens zu dieſer Annahme zu berechtigen. Der „N.
Fr. Preſſe“ ſchreibt man aus Baſel:

„Der neugewählte Biſchof der Diöceſe Baſel, Dr. Fiala fing
bekanntlich nach Rom, um ſich J r laſſen.Derſelbe theilte nun nach ſeiner Rückkehr in einem geiſtlich und
weltlich gemiſchten Kreiſe mit, daß ihm in Rom auf das Aller-
beſtimmteſte verſichert worden ſei, das faſt einzige Dichten und
Trachten des Papſtes gehe dahin, mit Preußen ein Friedensver-
hältniß herzuſtellen und man mache ſich im Vatican darauf ge
faßt, daß Leo XIII. unter allen Bedingungen r den
irgendwo anſetzen werde. Der Papſt ſinne auf Mittel und Wege,
um durch irgend eine der preußiſchen W tneren-
Conceſſion die preußiſchen Mai-Geſetze außer Wirkſamkeit zu
bringen, da ihm in erſter Linie an einer geordneten Seelſorge
in dem proteſtantiſchen Königreich gelegen ſei. Er beſitze im
Conſiſtorium nur drei Stimmen für ſeine Abſichten, werde des
halb vielleicht noch einigemal nachgeben, wenn er überſtimmt
werde; immerhin beſitze jedoch er die Machtvollkommenheit
zum ſelbſtſtändigen Vorgehen, und er werde ſie benutzen,
wenn es ihm nur einmal gelinge, da den Hebel anzuſetzen, wo
er des vollen Entgegenkommens der preutziſchen Re-
gierung ſicher ſei. Man mache ſich darüber im Vatican keine

lluſionen mehr. Dieſe Mittheilung wurde von dem genannten
Herrn vor Veröffentlichung des Paderborner Erlaſſes gemacht.
Nichtsdeſtoweniger ſteht, dem Betreffenden zufolge, feſt, daß der
Papſt für ſich von jenem Erlaſſe wußte, wenngleich er jetzt noch
nachgegeben habe. Die deutſchen Ultramontanen dürfen
indeß ſicher ſein, daß der Papſt einen anderen Weg zu
ſeinem Ziele ſuchen und finden werde.

Vielleicht a ſich davon auch bald der neuer-
nannte Kardinal elchers, welcher einem Privattele
gramm des „B. T.“ zufolge, am Montag Mittag die
deutſche Kolonie, die deutſchen Prieſter, Seminariſten und
Ordensbrüder zur Gratulationsaudienz empfing und auf
die Adreſſe antwortend, zur Eintracht ermahnte, wobei er
die Haltung der Centrumspartei als Muſter hin-
ſtellte und dann hinzufügte, er habe ſich dem Willen des
Papſtes gehorſam unterworfen und hoffe, daß die Gegnerder Kirche in Deutſchland bald zu einer beſſeren Einſicht

gelangen werden. Die angeblichen „Gegner der Kirche“
werden ſich vermuthlich gedrungen fühlen, dem Herrn Kar-
dinal dieſen Wunſch zurückzugeben.

Britiſches Reich. Jm Oberhauſe erklärte am Diens
tag Lord Salisbury, die Emiſſion der egyptiſchen
Anleihe erfolge mit Zuſtimmung aller Mächte, er hoffe,
daß die Lage der egyptiſchen Regierung dadurch erleich-
tert werden würde. Ueber die hierbei in Betracht kom
mende ſehr verwickelte Frage wolle er jetzt keine Auf-
klärungen geben, da die Schriftſtücke, welche volle Jnfor-
mation geben würden, bald vorgelegt werden würden.

Jm Unterhauſe erwiderte der Schatzkanzler HicksBeach auf eine Anfrage, Drummond Wolf ſei beim

Sultan in einer auf die egyptiſchen Angelegenheiten be
züglichen Specialmiſſion akkreditirt und werde zur Aus-
führung derſelben Miſſion ſpäter nach Egypten gehen.
Die engliſche Regierung beſchäftige ſich mit mehreren
ernſten und ſchwierigen noch unerledigten Fragen hinſicht-

lich Egyptens und hoffe ſie ſoweit als möglich zu regeln.
Die durch den Firman vom Jahre 1879 dem Khedive
unterſtellten Gebiete müßten gegen eine Wiederholung
von Unruhen, wie ſie in den letzten Jahren vorgekommen

ſeien, geſchützt und ihnen die Segnungen einer guten Ver
z

waltung und des Friedens möglichſt geſichert werden. Zur
Erfüllung dieſer Pflicht ſei die beſagte Miſſion beſchloſſen
worden, es ſei übrigens nicht üblich, die einem Geſandten

gegebenen Jnſtruktionen im Voraus mitzutheilen.
Wie unterm 28. d. M. offiziell mitgetheilt wird, ſind

die Details der neuen egyptiſchen Anleihe nun-
mehr S die Emiſſion derſelben erfolgt Ende
dieſer Woche, der Emiſſionscours iſt 95

Die „Times“ erfährt, die Abreiſe Drummond Wolffs
nach Egypten a unmittelbar bevor, derſelbe werde ſich
vorher nach Konſtantinopel begeben.

Aus Chatam wird gemeldet, bei den Nachforſch-
ungen nach den durch den theilweiſen Einſturz der
Landungsbrücke Verunglückten ſei bis jetzt keine
Leiche gefunden worden, man hoffe, daß alle in das
Waſſer geſtürzten Perſonen mit dem Leben davon gekom-
men ſeien.

Rußlaud. Der Petersburger Geſetzblatt vom 28. d.
M. veröffentlicht ein vom Kaiſer beſtätigtes St atut für
einen beim Verkehrsminiſterium aus den Repräſentanten
ſämmtlicher Miniſterien und der Reichskontrole, ferner aus
zwei Repräſentanten der Privateiſenbahnen und je einem
des Handels, der Jnduſtrie, der Land wirthſchaft und des
Bergbaues einzuſetzenden Eiſenbahnrath zum Zwecke
der Berathung, beziehungsweiſe Anordnung der Maß-
nahmen zur Ausrüſtung und Exploitation der finanziellen

Deputirtenkammer erfolgte am Dienstag

Verwaltung aller ruſſiſchen Eiſenbahnen das Geſetzblatt
veröffentlicht außerdem ein vom Kaiſer genehmigtes allge
meines ruſſiſches Eiſenbahn-Reglement.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 28. Juli.

Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm in Bad Gaſtein
am Montag Abend eine Spazierfahrt ins Kötſchachthal
und wohnte ſodann der Soirée bei der Gräfin Lehndorff
bei. Am Dienstag nahm Allerhöchſtderſelbe das ſiebente
Bad und machte darauf in Begleitung des General-
Lieutenant Grafen Lehndorff eine Promenade auf dem
Kaiſerwege.

Aus dem Gaſteiner Kuranfenthalt des Kaiſers
berichtet eine freundliche Leſerin des „B. Frdbl.“ folgende
kleine Begebenheit: Dicht vor der Gaſteiner Klamm hielten
die Wagen der Abreiſenden, um den kaiſerlichen Zug
paſſiren zu laſſen; faſt alle Jnſaſſen waren ausgeſtiegen

ein ſehr junges Mädchen mit auffallend langen Zöpfen
hatte die großen Augen freudig auf das Geſicht des
Kaiſers gerichtet und hielt zaghaft einen Kornblumenſtrauß
in der Hand. Sogleich winkte der Kaiſer die Kleine
heran, ſtreckte den Arm weit heraus nach den Blumen und
begann mit ihr und der ferner ſtehenden Mama ein Ge
ſpräch im leutſeligſten Tone: Ob den Damen die Kur in
dieſem Jahre gut bekommen, wo ſie denn zu Hauſe c.

Und als er ein Zettelchen entdeckte, das an das Bonquet
gebunden, las er daſſelbe und wiederholte, herzlich lachend,mehrmals die Worte: „Aus Berlin, das ſrent mich.“

Dann ſah er das erröthende junge Mädchen ſchmunzelnd
an und meinte: „Sehr, ſehr nett,“ winkte dankend und
grüßend mit der Hand und fuhr weiter, aufs Höchſte be
luſtigt. Auf dem Zettel ſtand:

Es grüß' Dich jeder Tag ſo hell,
So friſch, wie dieſe Blumen ſind;
Kraft ſchöpfe vom Gaſteiner Quell,
Dies wünſcht ein treu Berliner Kind.

Als der Kronprinz am Tage vor ſeiner Abreiſe
in der Militärſchwimmanſtalt zu Potsdam badete,
warf er, nachdem er, wie gewöhnlich, eine Anzahl blanker
Thaler für die Taucher zum Beſten gegeben hatte, ein
Zehnmarkſtück unbemerkt in das Waſſer und wandte ſich
dann mit den Worten an die Mannſchaften: „Leute, damit
Jhr einerſeits während meiner Abweſenheit eine Erinnerung
an mich habt, andererſeits in den langweiligen Hunds
tagen genügend Beſchäftigung findet, habe ich ein e
markſtück in die Fluth geworfen. Wer es findet, der ſoll
es behalten!“ Bis jetzt iſt jedoch das ſchwierige Werk
noch Niemandem gelungen, obgleich die Soldaten das
Geldſtück

Der Beſuch des Prinzen und der Prinzefſin
Wilhelm beim öſterreichiſchen Kronprinzenpaare wird
einen Aufſchub erfahren und wahrſcheinlich nicht vor Ende
September erfolgen. Prinz Wilhelm wird zuvor erſt
ſämmtliche Uebungen des Gardekorps mitmachen, nach
deren Beendigung ſeine Beförderung zum Kommandeur
eines Jnfanterie Regiments bevorſteht.

Der Miniſter Dr. Lucius beſichtigte am Montag
die zur Zerſtörung der Reblausheerde bei Linz
getroffenen Anſtalten, beſuchte ſpäter die landwirthſchaft
liche Akademie in Poppelsdorf und wohnte Abends in
Bonn einem ihm zu Ehren von dem landwirthſchaftlichen
Vereine für Rheinpreußen veranſtalteten Souper bei.
Am n früh iſt der Miniſter nach der Eifel weiter
gereiſt.

Die Vermählung des Erbgroßherzogs von
Baden mit der Prinzeſſin Hilda von Raſſan iſt, der
„Köln. Ztg.“ Wene, auf den 20. September, den Hoch-
r des Großherzogs und der Großherzogin von Baden,
eſtgeſetzt.

Das Commers- Abenteuer eines Berliner Muſen-
ſohnes erzählt eine dortige Lokal Korreſpondenz in
Folgendem:

Ein eigenthümliches Erwachen hatte ein Sonnabend Abend
vom Kommers heimkehrender Student am Sonntag früh. Als
ſich derſelbe ſpät Nachts vom Kommers nach Hauſe begeben
wollte, beſtieg er eine Droſchke und gab dem Kutſcher die Weiſung,
ihn nach der Artillerieſtraße zu fahren. Mühſam hatte ſich der
Muſenſohn in das Vehikel hineingewälzt, als er ſofort feſt ein
ſchlummerte. Am Sonntag früh erwachte er in einem ganz
dunklen Raum, in dem er nur mit e ſich zurechtfinden konnte.
Der Droſchkenkutſcher war zwar nach der Artillerieſtraße ge
fahren, unterwegs aber ebenfalls auf ſeinem Bock in tiefen
Schlaf geſunken. Der verſtändige Droſchkengaul ſcheint nun
auch dieſe Thatſache geſpürt zu haben, denn er blieb alsbald
gegenüber dem c in der Artillerieſtraße ruhig ſtehen
und zwar mitten auf dem Damm. Einige frühe Vorüberkommende
weckten den Kutſcher aus ſeinem Schlummer und dieſer in der
Annahme, der Student ſei längſt ausgeſtiegen, fuhr nach ſeiner
in der Müllerſtraße belegenen Wohnung und ſchob die Broſchke
in den Schuppen, ohne zu ahnen, daß ſein Fuhrwerk noch den
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ſchlafenden Fahrgaſt beherbergte Das Wiederſehen am Sonn
tag früh zwiſchen Fahrgaſt und Kutſcher ſoll äußerſt komiſch aufalle Betheiligten gewirkt haben.

Ein trauriges Ende nahm eine Velocipeden-
fahrt nach Dresden, welche am Sonnabend ein Berliner
Bankbeamter unternehmen wollte. Aber ſchon in Groß-
Machnow bei Zoſſen, wo er gegen 10 Uhr angelangt war,
wurde durch einen Unfall der Fahrt ein unfreiwilliges Ende
emacht. Während er nämlich einem Leiterwagen aus-ſicgen wollte, ſtieß er in der Dunkelheit auf einen Haufen

kleingehauener Chauſſeeſteine mit ſolcher Gewalt, daß er
vom Bycicle heruntergeſchleudert und ſein Gefährt vom
nachkommenden Wagen erfaßt wurde. Die Verletzungen,
die der Velocipediſt davontrug, ſind zwar nicht erheblich;
indeß hat er nicht unbedeutenden Nachtheil gehabt, da
außer der totalen Beſchädigung ſeines Anzuges auch das
Velociped vollſtändig zertrümmert wurde.

Jm Cireus Herzog, welcher gegenwärtig in
Frankfurt a/ M. großen Beifall findet, wurde am Sonn
tag Nachmittag während der erſten Vorſtellung ein Apfel-
chimmel in den Stall zurückgeführt, wo bereits ein anderesaus zur Abführung in die Manege los war. Ein Roß-

wärter wollte den Schimmel fangen, doch biß ihn dieſer
in den Finger, riß ihm den Nagel vom Mittelfinger heraus,
und biß ihn dann in die rechte Hand. Während dieſer
nur wenige Augenblicke dauernden Scene ſchlug das andere
Pferd aus; ein zweiter Wärter, der es halten wollte, glitt
auf dem Stroh aus, fiel hin und wurde ihm nun von dem
Pferde eine große klaffende Wunde am Schädel geſchlagen.
Glücklicherweiſe waren unter der Wachmannſchaft der frei-
willigen Feuerwehr zwei im Sanitätsdienſt ausgebildete
Leute, welche ſich der Verletzten ſofort annahmen, bis der
herzugerufene Arzt, Herr Dr. Jung Marchand, erſchien.
Die Verletzten wurden in das Spital gebracht.

Plötzlich irrſinnig wurde am Sonntag eine acht-
bare Bürgersfrau in Frankfurt a/M., welche in der Pauls-
kirche, als Pfarrer Dechent die Predigt beendet hatte, auf-
ſtand, und der verſammelten Gemeinde erklärte, Alles,
was der Pfarrer geſagt, ſei gelogen, und die Kinder auf-forderte, die Kirche zu verla r Man nahm ſich ſofort

der plötzlich un zurechnungsfähig gewordenen Frau an und
brachte ſie zu ihrer unfern der Kirche wohnenden Familie.

Einen rühmlichen Erinnerungstag beging die
Stadt Stralſund am 24. Juli nach alljährlicher Sitte in
feſtlicher Weiſe. Es war am 24. Juli 1628, als der
kaiſerliche Feldmarſchall Herzog Albrecht von Wallenſtein
nach dreimonatelanger vergeblicher Belagerung von der
Stadt Stralſund abzog, die er, wie die Sage lautet, zu
erobern geſchworen und wenn ſie auch mit Ketten an den
Himmel geſchloſſen wäre. Jn manchem tapferen Männer-
kampf, ſo ſchreibt die „N. St. Ztg.“ haben die Stral-
ſunder im Mittelalter die Rechte ihrer Stadt vertheidigt,
aber keiner iſt lebendiger in dem Gedächtniß der Nach-
welt haften geblieben und bei keines Erinnerung regt ſich
noch jetzt ſo ſehr und mit Recht das ſtolze Selbſtgefühl
der Stralſunder, wie bei dieſem bewunderungswürdigen
Belagerungskampf.

Der Selbſtmord eines jungen Malergehülfen
aus Kork bei Kehl, welcher ſich am Sonnabend Abend
10 Uhr in Hechingen im Hauſe ſeines Meiſters erſchoß,
erregt dort allgemeine Theilnahme. Der talentvolle junge
Mann beſuchte längere Zeit die Malerakademie in Karls-
ruhe, volontirte hierauf bei einem renommirten Kirchen
maler in Hechingen, der ihn wegen ſeiner genialen Leiſtungen
ſehr ſchätzte. Am Nachmittag gab der Bedauernswerthe
eine größere Anzahl ſchwarz verſiegelter Briefe zur Poſt,und ging noch anſcheinend heiter, in Geſellſchaft einiger

Freunde in einen Sommergarten. Von da zurückgekehrt
ſchoß er zweimal gegen ſeine Schläfe. Der raſch herbei-
erufene Arzt ſuchte dem noch Leben zeigenden jungenatne die Kugeln aus der Doppelwunde zu ziehen, aber

vergebens. Nach vier Stunden gab der Unglückliche ſeinen
Geiſt auf. Das Motiv zu der unglückſeligen That iſt bis
jetzt noch unaufgeklärt.

Anläßlich des Diebſtahls in der Hamburger
Reichsbankhauptſtelle ſind am Sonnabend, und zwar wie
es heißt veranlaßt durch die Angaben des kürzlich feſt-

enommenen Agenten, noch zwei weitere Verhaftungen ervigt Die Verhafteten ſollen dringend verdächtig er

ſcheinen, nicht nur um den Diebſtahl gewußt zu haben,
ſondern auch den Dieben zur Flucht und zur Sicherung
ihrer Beute behülflich geweſen zu ſein. Außerdem ſollte
am Sonnabend noch ein dritter Verdächtiger verhaftet
werden, der bislang in St. Pauli gewohnt. Derſelbe
war jedoch bereits von dort entwichen und es konnte ſein
Verbleib nicht ermittelt werden. Endlich wird ſeit Sonn-
abend auch noch ein an der Börſenbrücke wohnhaft ge
weſener Agent vermißt. Jn einem Briefe an Angehörige,
den derſelbe zurückgelaſſen, giebt er an, er habe an den
vor einiger Zeit ſchon als verdächtig verhafteten Agenten
27 000 .4 baares Geld verloren; ſeinen unabwendbaren
Ruin wolle er nicht überleben.

Das Spitzentuch einer bekannten Tragödin
wurde kürzlich in Hamburg zum Verräther an einem
Einbrecher. Ein verkommener Menſch wurde im
Beſitze eines feinen Damentaſchentuches gefunden. Das
Monogramm deſſelben deutete auf die Künſtlerin und ſo
geſtand denn der Verhaftete auch ein, daß er die Brillanten
der Dame entwendet und verſetzt habe. Die Ermittelung
des Diebes iſt um ſo erfreulicher als viele Hausbe-
wohner ſeiner Zeit in den Verdacht des Diebſtahls ge
riethen.

Ein Piſtolenduell hat in Debreczin am Montag
zwiſchen dem Huſarenoberſt Czerlin und dem Huſaren-
major Kornai ſtattgefunden. Major Kornai blieb todt.

Eine Fahrt über den Kanal im Ruderboot
haben am Sonnabend acht engliſche Ruderer der
Univerſität Oxford unternommen. Drei Tage hatten
ſie in Do ver gewartet, weil das Meer zu unruhig war,
aber am Sonnabend konnten ſie endlich um 10 Uhr 15
Min. Vormittags die Fahrt beginnen und zwar in einem
Boote, welches ähnlich wie die zu den Wettfahrten auf
der Themſe beſtimmten Boote konſtruirt iſt. Eine enorme

enſchenmenge jubelte den Ruderern zu, als ſie abfuhren
und der Remorqueur „Granville“ begleitete die kühnen
jungen Leute. Anfangs, ſo meldet ein Telegramm der
„Jndép. B.“ aus London, ging die Fahrt gut von Statten,
da das Meer ſpiegelglatt war. Unglücklicherweiſe hatte
aber der Pilot des „Granville“ den Ruderern nicht richtig

die Route angegeben und das kleine Fahrzeug kam erſt
wieder in die gehörige Richtung, nachdem es eine Zeitlang
auf dem Meere herumgeirrt war. Mittlerweile hatten
zwei Ruderer wegen vollſtändiger Erſchöpfung aufgehört
zu rudern, die übrigen ſechs arbeiteten aber rüſtig fort,
doch mußten ſie zweimal anhalten, um Waſſer aus dem
Boote zu ſchöpfen. Um 2 Uhr 47 Min. Nachmittags
langten ſie in Calais an ſie waren 4 Stunden und 32
Minuten unterwegs geweſen und hatten alſo dreimal ſo
viel Zeit gebraucht, als die Dampfer bei ihren gewöhn-
lichen Fahrten. Jm Durchſchnitt hatten die Ruderer 32
Schläge in der Minute gemacht. Jn Calais war Niemand
da, um ſie zu empfangen, da ſie ihre Ankunft nicht hatten
ſignaliſiren können und Diejenigen, welche von dem Projekt
hatten reden hören, nicht an die Möglichkeit der Aus-
führung deſſelben geglaubt hatten, denn es iſt das erſte
Mal, daß die Fahrt über den Kanal mit einem ſolchen
Boote gemacht worden iſt. Uebrigens haben die Municipal-
behörden von Calais ſpäter den Sportsmen ihre Glück-
wünſche und einen Ehrentrunk geſpendet. Die Ruderer
r dann mit dem „Granville“ wieder nach Dover
zurück.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſere n r iſt nur mit

58 Halberſtadt, 27. Juli. Unter dem Vorſitze des Mühlen
beſitzers Herrn Rich. BanſeMeisdorf a. Harz wurde am
heutigen Tage hierſelbſt im Harmonie-Etabliſſement (F. Breiten
bach) die erſte Hauptverſammlung der neugebildeten (9.) Section
der Müllerei-Berufsgenoſſenſchaft des deutſchen Reichs,
welche die beiden Regierungsbezirke Magdeburg undMerſeburg und das Herzogthum nhalt umfaßt und gegen-
wärtig ſchon 2346 Einzelbetriebe mit 4650 Arbeitern zählt, abge
halten. Nach einem von dem Herrn Vorſitzenden erſtatteten
ausführlichen Berichte über die in Berlin behufs definitiver Con
ſtituirung der allgemeinen deutſchen Müllerei Berufsgenoſſen-
ſchaft abgehaltene Centralverſammlung erfolgten nach vorher-
gehender den rmſing die verſchiedenen Wahlen der Section.
Zu Vorſtandsmitgliedern der Section wie zu Delegirten
wurden die Herren R. BanſeMeiedorf, R. Kramer-Quedlin
burg, J. Häßler-Schafſtedt, H. Ebert-Weſenitz undW. Grune- Eilenburg gewählt. Zu Beiſitzern des Schieds-
gerichts wurden die Herren Erbrecht-Erwsleben und Conrad
Quedlinburg ernannt. Für die acht Vertrauensmännerbezirke,deren Abgrenzung dem Vorſtande übertragen wurde, wurden die

Herren Eichel-Alsleben a. S., Schlemmer-Zörbig, Schau-
bachDommitzſch, EberiusDöllnitz, Kil z-Drondedorf, Schul z
Crottorf, Fr. ConradNeu-Gatersleben und Börſch-Burg
gewählt. Das Amt des Geſchäftsführers wird Herr Handels
kammerſecretär Dr. KozackHalberſtadt übernehmen. Zum Sitz
der Section wurde Halberſtadt beſtimmt. jedoch ſollen die all
jährlichen Hauptverſammlungen abwechſelnd in Magdeburg,
Halle a. S., Cöthen, Halberſtadt 2c. abgehalten werden. Der
nach Schluß der Verſammlung geſtellte Antrag des Herrn
Drenckmann- Magdeburg betreffs Gründung eines Pro-
vinzial-Müllerverbandes als Zweigverein des deutſchenMüllerverbandes wurde gleichfalls angenommen.

Todesfälle.
Sir Moſes Montefiore, der bekannte jüdiſche Philan

throp, iſt, mehr als 100 Jahre alt, am Dienstag in London ge-
ſtorben. Seine hohen Verdienſte um die Verbeſſerung der ge-
drückten Lage ſeiner Glaubensgenoſſen in allen Ländern ſind
allgemein bekannt.

Wie aus Rom telegraphiſch gemeldet wurde, iſt dort am 27.
der Kardinal Nina im 74. Lebensjahre geſtorben. Nach
Kardinal Franchi's Tode (1. Aug. 1878) ward Nina am 9. Aug.
von Leo XIII. auf den Poſten des Kardinal-Staatsſecre-
tärs berufen. Er zählte zu den gemäßigten und friedliebenden
Elementen in der Umgebung des Papſtes, mit dem er ſich, wie
der bekannte Brief des Papſtes an ihn vom 27. Auguſt 1878
darthut, in dem Streben nach der Herſtellung eines Modus vi-
Lendi mit Preußen, Frankreich, Belgien c. eins wußte. Aber
die kriegeriſchen Elemente des Ultramontanismus waren ſtärker
als der Papſt und ſein Kardinal-Staatsſecretair; ſein Streben
blieb ohne Erfolg. Auf ſein mit Geſundheitsrückſichten begrün
detes Erſuchen wurde er im October 1880 vom Papſte ſeines
Poſtens enthoben und behielt ſeitdem nur das Amt eines P Srä-
fecten der apoſtoliſchen Paläſte. Kardinal Jacobini ward ſein
Nachfolger.

Verkehrs- Nachrichten.
Hamburg, 28. Juli. Der e tempfep „Rugia“ derHamburg Amerikaniſchen Packetfahrts- Aktiengeſellſchaft iſt, von

Hamburg kommend, geſtern Nachmittag 2 Uhr in New York
eingetroffen.

Magdeburger Börſe, 28 Juli.

S eicht Anleihe 4 104,40BMagdeburger Stadt- Obligationen 4 102,40Be agdeburger Stadt Obligationen 4 S
Duckquer Stadt Anleihe 4hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 102,003Deſſauer Gaß- Obligationen 4Div. p. St.
Magdeb An Berſi Gefellſchafts Act. W eeagdeburger em. er. Geſellſchaftsp. S à 300 vollgezahlt 23 248 375,00bz

do. euerverſicher.“Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung 170 182 2390,006do, n p. St. à 1500mit 402/, Einzahlung e 290,00Bdo LebensVerfich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 20* Einzahlung 24 28 410,00 G

Div. in1 e 3 2 884Aetien Brauerei Reuſtadt Magdeburg 4 10 186,00 G
Taroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 10 7
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 10 0 134,50b3Deſſaner Ga-Actien 4 13 13e und Maſchinen- Fabrik Nien. ure 4 0 Sette“, Elbſchifff.“Geſ. Aen 7 7Keoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 6 S 89,50B
Nagdeburger Allgemeine Gas-Actien 81 S

do. Bankverein-Antheile 4 6 6da. Bau und Creditbank- Aktien 4 81 8 122,00 G
do. Bergwerks-Actien 15 15do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 15 15do. VrivatbankActien 4 5 4do. Straßzendahn-Actien 10 9do. ThegtterActien 31 90,00 GM orie, conſolioirte Bergweris-Actien 102,25bzMaſchine nfabeik Byu. au- Acten S 100,256Sachſ.-Thür, Braunkohlen Berwerth.-Actien 4 15 15 199,006
do. do. Siamm-Prior.Act. 5 15 15Fudenburger Maſchinenfabrir-Actien 4 30 30 240,00B

Magdeburger Zuckerraffinerie- Stamm Actien 4 6
do. do. Stamm Prior. 6 r

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 28. Juli 1885.

Granulated SKryſtallzucker I. s
265,40 25,70

Kornzucker von 95 hKornzucker 88 Rend. 24,00--24,30

do. 19,50-21,00Tenden z: Feſt.
ein Brodraffinade S
ein vrodMelis F
Gem. Raffinade 30,50 31,25 .4.
Gem. Melis I. 29,75—30,00
Tendenz: Ruhig.

Kartoffelſpirius per 10,000 loco ohnt Faß 1420
44,70

waarc 146-200

e

Marktberichte.
Wiagdeburg, 28. Juli. Landweizen 172 178

Weiß- A, glatter engl. Weizen 160—167 Rau
weizen Roggen 143-146 neuer 150--152
Chevaliergerſte Landgerſte Hafer 130--154

für 1000 2
Serliz, 28. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge

ſchäftslos, Termine weichend, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
beg., Loco 160--180 .4 nach Qualität bez. gelbe Lieferungs

qualität 163 .4 bez., per dieſen Monat und per per Juli- Auguſt
165--163 5 bez. per Auguſt September bez., ver Sep
tember Oktober 166-—164--164,5 bez., per Oktober November
167,5--167,76--166,25. bez., per November Dezember 169,75——
168,5 bez., per DezemberJanuar bez. Roggen per
1000 Kilogr. loco neuer zu weſentlich billigeren Preiſen ſehr
ſchwer verkäuflich, Termine flau, gekündigt 2000 Ctr. Küu
digungspreis 1445 bez., Loco 137-—149 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 142 bez. ruſſiſcher bez., inländiſcher

bez., per dieſen Monat bez., per Juli-Auguſt 4 bez.,
per AuguſtSeptember 4 bez., per September- Oktober 147,75

146,5 bez., per Oktober November 149,75--148,5 bez.,
per November Dezember 151,75--150,5 4 bez. Gerſte ver
1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 115--170 nach Qua
lität bez. re per 1000 Kilogr. loco matter, Termine ſtill,
gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., PVoco 128--160

nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 132,5.4 bez., pommer
ſcher 150--155 bez., do. feiner 157.4 ab Bahn bez., ſchleſiſcher
feiner 156—158 ab Bahn bez., preußiſcher 4 bez. ruſſiſcher
135--135,5 .4 ab Kahn und Boden bez., per dieſen Monat und
per Juli Auguſt bez., per Septemper- Oktober 133132,75
bez., per Oktober- November 4 bez November- Dezember 135,5

nom. Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine
„gekündigt Ctr Kündigungspreis 4 bez, Loco 115

122 nach Qualität bez. per dieſen Monat 4 bez., per
JuliAuguſt 4 bez., per AuguſtSeptember 4 bez, per
September- Oktober bez. Erbſen per 100 Kilogr. Koch
t bez., Futterwaare 134--142 nach Qualität bez. Oel ſagten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr.,
Winterraps bez. Sommerraps bez., Winterrübſenbez. Sommerrübſen .4 bez Rüböl per 100 Kilogr.
mit Faß Termine niedriger, gekündigt Ctr. Kündigungs
preis 4 bez., Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß bez.

ver dieſen Monat bez., per Juli Auguſt .4 bez., ver
AuguſtSeptember -4 bez., per September- Oktober 46,5 46,1

bez., per Oktober November 46,946,5. bez., per November-
Dezember 47,3--46,9 4 bez., per April Mai 1886 48,9-48,6

bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez., loco -4 bez.,
Lieferung bez Spirttus per 100 Liter, à 100“,

109,6000 Termine matter, gekündigt Liter, Kündigungs
preis 4 bez. Loco mit Faß .4 bez., ver dieſen Monat
41,4-- 41 241,3 bez., per Juli- Auguſt 41,4--41,5--41,2
—-41,3 bez., per AuguſtSeptember 41,4-41,5- 41,2 41,3
bez., per September Oktober 42 442,642,2—42,3 bez., per
Oktober-November 42,7—43 42,6-42,7 bez., per November-
Dezember 42,7 4342,6--42,7 bez., per Dezember-Januar

bez. Spiritus per 100 Liter à 1000 10,000 loco ohne
Faß 42,3 4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,00 22,00, Nr. 0 22,00 20,00.
Roggenmehl Nr. 9 u. 1 per 100 Kilog unverſteuert incl,

Sack flauer, gek. 1000 Etr. Kündigungépreis 19,90 .4 bez., per
dieſen Monat und per Juli- Auguſt 19,75--19,65 bez. per Auguſt
September 19,75-19,65 .4 bez., ver September Oktober 20
19 95 4 bez, per Oktober November 2),25--20,20 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 28. Juli 1885. Weizen
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 170--180 bz., fremder 160--185

bz. u. Bf. Still. Roggen per 1000 Kilogramm netto loco
hieſiger alter 145--150 bz., hieſiger neuer 152155 bz.,
fremder 138--150 bz. u. Bf. Still. Gerſte per 1000 Ko.
netto loco 125--175 nominell. Hafer per 1000 Kilogramm
netto loco 145--158 bz. Mais per 1000 Kilogramm netto
amerikaniſcher 125 bz. Raps per 1000 Kilogr. netto loco
200--210 bz. Rüböl per 100 Kilogramm netto loco 48,00
bz. per Juli- Auguſt 48 Bf.. per September October 48

Bf. Träge. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß
loco 42,70 G. Matter

Liverpool 27. Juli Baumwolle. (Anfangsberichit.)
Muthmaßlicher Umſas 6000 v allen. Ruhig. Tagesimport
6000 Ballen. Schlußbericht. Umſatz 6900 Ballen davon
für Spekulation und Export 500 Ballen. Ruhig. Middl.
amerikaniſche Lieferung: Auguſt-September 5 Käuferpreis,
September Oktober 5 do., Oktober November 5 do., Ja
nuar- Februar 5“ do., Februar-März 516/32 d. Verkäuferpreis.

Börſennachrichten.
GBerlin, 28. Juli. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

zeigte bei Eröffnung weniger feſte Haltung; die Tendenz war
nicht einheitlich und ſchwankend. Die von den fremden Börſen-
plätzen vorliegenden Meldungen hatten keinen weſentlichen Ein
fluß auf die Stimmung und bei dem andauernden Mangel an
geſchäftlicher Anregung bewegten ſich hier die Umſätze wieder in
ſehr engen Grenzen. Nur das Prolongationsgeſchäft verlieh
dem Verkehr etwas P egrgſerr, außerdem wurden die
neu eingeführten 3 Obligationen der Oeſterreichiſch-Ungariſchen
Staatsbahn und die Aktien der Donetz-Steinkohlen- Eiſenbahn
lebhafter gehandelt. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für
heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Pa-
piere konnten ſich zumeiſt behaupten. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige blieben bei feſter Geſammthaltung im
Allgemeinen ruhig Der Privatdiskont wurde mit 2 nötirt,
Geld zu Prolongationszwecken mit ca 3 gegeben. Auf inter
nationalem Gebiet waren Oeſterreichiſche Kreditaktien r
behauptet und ruhig; hnßgſen waren ſchwächer Galizier
feſter, andere Oeſterreichiſche Bahnen wenig verändert und ru
hig. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und
Noten wenig verändert, Ungariſche Goldrente ſchwach. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds ſowie inländiſche Eiſenbahnpriori-
täten waren feſt und rig Bankaktien ziemlich feſt und ru-
hig; Diskonto-Kommandit-Antheile, Deutſche, Darmſtädter Bank
ſchwächer. Jnduſtriepapiere wenig verändert und ruhig Mon

tanwerthe matter. Jnländiſche Eiſenbahnaktien ziemlich be
hauptet und wenig lebhaft; Mecklenburgiſche und Mainz-Lud
wigshafener ſchwächer.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 28. Juli.
Am Pegel 0,94 Meter über 0.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straug
furt am 28. Juli 1,17 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Moskau, 28. Juli. Der Generalgouverneur Fürſt

Dolgo rukoff hat eine Verordnung erlaſſen, wonach die
Moskauer Waffenhändler Schießgewehre und Patronen-
büchſen, desgleichen Revolver und Revolverpatronen nur
ſolchen Perſonen verkaufen dürfen, welche einen Erlaubniß-
ſchein vorweiſen. Zuwiderhandelnde werden mit einer
Geldſtrafe von 500 Rubeln oder dreimonatlichem Arreſt

beſtraft. ßNiſchnei-Nowgorod, 28. Juli. Die Meßßflagge iſt
geſtern gehiſſt worden.

Genug, 28. Juli. Das Panzerſchiff „Caſtelfidardo“
iſt mit der marokkaniſchen Geſandtſchaft heute Vormittag
hier eingetroffen.

Kairo, 28. Juli. Die Notabelnverſammlung iſt heute
vom Khedive mit einer Rede eröffnet worden, in welcher
die Genehmigung zu der neuen Anleihe nachgeſucht wird,
die in Folge der ſeit dem Aufſtande Arabi Paſcha's ſo
erheblich vermeh. ten Staatsausgaben ganz unumgänglich
geworden ſei. Die Verſammlung wird aufgefordert ſich
über die Einzelheiten der Anleihe mit den Miniſtern zu
verſtändigen. Der S legte darauf das Budget
vor, welches eine Kreditforderung von 1 Million Pfund
für Bewäſſerungsanlagen enthält.
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Donnerstag den 30. Juli:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.)) Geöffnet von 8—1 Uhr. Aus
gabe und Abgabe der Bücher von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6
im Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am Domplatz.Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte n Alterthumskunde:

unentgeltlich geöffnet Sonnta Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inder ehemal. Reſidenz, Somgaſe s 5.

v h wethereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
Kal Zeistaßen des rege und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden

von 8--12 t u vo 3-5.Etandesamt: Vorm. 9 u. Nachm. v. 3—5 geöffnet im Sparkgaſſengebäude Rathhausgaſſe r. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend be chlieüngen.

Stazilges Leihhaus: a r kunden von Vorm. 8 bis Na chm.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm. 8—1 u. Nachm. 3—4.
Spartaſeg, d. a aſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4—6 Sophienſtr. 10.

Spar u e aſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
B rſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nachm. von 4—5 Uhr im Saale v. Kohl's Reſtau

rant, Königsſtraße 5.Bienenväter- Verſammlung Ab. 8—10 im „Weißen Roß“.
Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 Sitzung u. Pedangsahendi in Schöne

mann's Reſtaurant „zur Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10

Gabelsberger StenographenVerein:
Ab. S ihung im „Re r zumFeldſ chlößchen Eingang gaſſe).

Orden der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 Uhr Vereinsabend
in „Kelm's Reſtaurant“, gr. Ulrichſtraße 22.Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.
Verband deutſcher Handlungs gfit en, rn Halle a/S. Jeden Don-

nerstag Abend Sitzung im „Café David“, 1 Treppe.all. Turnverein: Ab. 8-10 burg ſende in der ſtädt. Turnhalle.
andwerkerBildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde im Car Barbaroſſa“.
ännergeſangverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im radies“.audwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 chingsſtunde kl. Klausſtraße 8.

z

u Jerein „Thalia“: jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im
a

Aich und Wag re (gr. Berlin 16a). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags
und 2—6 Uhr nds.Votaniſcher M (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—-12 und 1--6 Uhr.

e Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anſtal

Verpflegungsſftation I. für fremde Ryzhfende: ebendaſelbſt.
derberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag

Neues Theater: Anfang */7 Uhr: Der Troubadonr.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Papageno.

Vreybergs Garten.
Eingetretener Verhältniſſe halber findet das für heute an

etündigte Nalther Concert z niqhtſatt. V. Welz.

Wechſel
Amſterdam 106 l 5 T. Alles 756
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C. Kraft in Ialle aS. agäeburgerstr. 7.

Gruben-, FPeld- und Strassenbahnen,
für alle gwede das Praktiſchſte und Billigſte, mit Fr. Hofr-
mann's Patent-Schienen oder Stahlgrubenſchienen, mit Lang oder
Querſchwellen, auch ganz in Stahl und Eiſen. Neueſte Erfahrungen.

Garantie. Vorarbeiten gegen Erſtattung der Baarauslagen.
Verlegen durch eigene Leute. [8288

Trausporthatn für Acberwagen
Neu!! Die eigentliche Feldbahn. Eigne Erfindung. Neu!!

Kippwagen, Kasten-, Langholzwagen, eiserneKarren u. dergl. Handführgeräthe in über 200 Varietäten.
Mit Queckſilberſublimat imprägnirte Schwellen und Grubenhölzer.

F. Kiegel's Locomobilen, Siart und dauerhaft,mit feſtem e ausziehbarem Rohr ſwſtemn, m nd

F. Biedel's Dregchmaschinenn Seführung,
in verſchiedenen Größen auf Lager. billigſt im Betriebe.

Jlluſtrirte Proſpecte und Preisliſten gratis.

Interims-Stadt- Theater.
Donnerstag den 30. Juli 1885.

27. Gastspiel des aus 20 Personen bestehenden Ensembles
von Nitgliedern

des Berliner Residenz- Theaters.
MEF I[tzte Gastspiel-Woche.

Zum letzten Male:
Die grosse Glocke.

Lustspiel in 4 Acten von Oscar Blumenthal.
Der Probepfeil.““)

V Mit ausserordentlichem Erfolge
am Berliner Residenz Theater, sowie bei den Ensemble-Gastspielen in
Frankfurt a. M., Bremen, Magdeburg, Posen, Bromberg, Thorn, Kiel,Luübeck, Stettin, Greifswald, Stralsund, Schwerin, Rostock, Minden,
Osnabrück, Bielefeld, Münster Hamm, öelle, Dortwund, Essen, Hiides-

heim Goslar, Hannover, Amsterdam ete. gegeben. [8402

(Verfasser von

VFreitag: Der letzte EBrief.
Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 4 (am Tage vor entnehmen) ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr nweiſungen zu und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr zu haben.

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

176

Fe Banknoten z
Fran anknoten erlo

eſterr. Banknoten per 1do. Silbercoup. reine 1463, 00b;
Ruffiſche Banknoten p. b 201,7063

Bankdisconto in
Amſterdam LondonBerlinSomibard. 4 röburg

212 enPrivatdise.

iße e 3
Umrechnungs-Courſe:

e

2 Fl. öſterr. Z A.
1 Dollar-—4 M

1060 Fl. holländ. s S.
100 Fres. e u. 100 Rubel

1 ſtr. -20.

Leipziger Börse v. 2 28, Iuh,
Königl. Sächſiſche Rente r z
Erbl. Ritter. Ctr.-V. Pfobr. 4 103,25 P
Pfandbr. des ndw.

102,60Cred.Verbauds v. 6 4
Creditbr. des Sächſ. Landw.Cred.Verbands v. 67 u 103,662
Schuldſch. d. Mansf, Gewkſch.

von 1882 4 101,606
do do. do. t 102,08do. do. von 1879 104,068

Gaalbate et P. Div. 853

t 5 01, 756Allg. Deutſche Creditinſt.Div. 63 1000 4 x71, 75 P

w Bank do. 700 4 1134,90;6Dist.Geſ. do. 790 4 1100 306er. Bank do. 51 4 118,756
Kröllwitzer Sprigſerrt

83/84 1800 4 213, 75m 5 1 s 506gen n eDiv. 83/84 140 4 227,252
V erraſſ Halle

83 84 21 4 138,066
Aunfftg-Teplitzer Pr. b. 4 164,50
BVuſchtiehrader do. 72 b 883,756Sömörer Ciſenbahn oblig 1102, 90b;
Sraz-Köſlacher do. v. 72 b 81, e 6
SragTurnguer do. 90, 006
Ungar. Rordoſtbahn Ob l. 65 81,106
W T Fr. Sonnt. Verw.

83. 150 201, 002es S e. „Verw.
A.G. St. Pr. Div. 83 150 4 201, 002Serein. Sächſ. dere
u. Solaröl St. Pr.Div. 53 Von 4 1126 606

s 596Zeitzer Par. u. Solar,Fabr.

„Wilhelmsquelle“,
Harzer Sauerbrunnen, Seeven a. I.
ist O nach Autoritäten O 80 Vorzüg-
lich G reines G Mineralwasser, wie
es höchst selten O in der 9
Natur O vorkommt. O Nieder-
lage in Halle A. S. bei H. A.
Scheidelwiätz. [7667

Friſchen diesjährigen

Himbeersaft
in vorzüglicher Qualität offerirt zu
ſehr billigen Preiſen 8329C. Kaiser Schmeerſtr. 24.

Provenceröl, feinstes Speiseöl,
Üsvigessen zur Selbſtbereitumg von

feinſtem Speiſeeſſig,
Conservesal1,
Celatine weiss u. roth,
Agar-Agar,
Liebigs Fleischextraet,
Puddingpulver,
Maizena,
Panirmehl,
Tapiooa-Sago,

Morcheln, neue, getroeknete
empfehlen

Helmbold Co.
Leipzigerſtraße.

Franzbranntwein
in nur beſter Qualität empfiehlt
mit oder ohne Salz als ſehr wohl
thätiges Mittel r heuma
tismus, ſowie zur Stärkung undm 4 Saarwuges?

7303] u.Conservesalz
empfehle Familien, Fleiſchern u.
Molkereien billigſt zum
Milch, zum Schutz gegen Nnder

bei Käſe. [6169M. Waltsgott.
Bergmann's

Theerschwefelseife
beſeitigt alle Hautunreinigkeiten,
Flechten, Finnen, Mitteſſer,
Schorf und Pockelchen. Nieder
lage bei M. Waltsgott.
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Chemnitz, 27. Juli
Wie ſich ſchon am geſtrigen Tage auf dem Feſtplatz in Alten-

dorf ein lebhaftes Treiben entwickelte, ſo war es auch heute.
Geſtern ſind trotz des unfreundlichen Wetters über 5000 Ein-
tritsbillets auf dem Feſtplatz verkauft worden, und auch heute
dürfte die Verausgabung von Billets eine größere ſein, als er
wartet worden, da ſich das Wetter ſo freundlich geſtaltete. Von
dem am heutigen Nachmittag ſtattgefundenen Banket, welches in
Folge, der verſchiedenen begeiſtert aufgenommenen Trinkſprüche
in animirter Stimmung verlief, ſei nur erwähnt. daß Herr Ober

ittet vürgermeiſter Dr. André ein enthuſiaſtiſchen Wiederhall finden
des Hoch auf Jhre Majeſtäten Kaiſer Wilhelm und Könignde Albert ausbrachte, worauf die Capelle die Königshymne ſpielte,
welche von der ger miee ſtehend mitgeſungen wurde.

eura Herr Juſtizrath Vr. Bärwinkel-Arnſtadt, Mitglied des Vor-
rſten ſtandes des mitteldeutſchen Schützenbundes, toaſtete auf das

mit deutſche Vaterland. Das Lied „Die Wacht am Rhein“, von der
anzen Feſtverſammlung mit Begeiſterung geſungen, ſchloß ſichSind ſnem Trinkſpruch an. Herr Stadtverordnetenvorſteher Br. Enz

nnen ann brachte den Schützengäſten ein begeiſtert aufgenommenesoch aus, während der Herr Vorſteher des mitteldeutſchen
be Schützenbundes, Herr Trietſchler-Leipzig, dem Herrn Ober
k dürgermeiſter Dr. André mit warmen Worten des Dankes für

ſeine Aufopferung für das Feſt des mitteldeutſchen Schützen-
bundes das Diplom der Ehrenmitgliedſchaft des genannten Bundes
überreichte. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Andrös brachte alsdann
dem Vorſtand des mitteldeutſchen Schützenbundes ein Hoch an
welches er den Wunſch knüpfte, daß alle die nachfolgenden Vor-
ſtände ſo ſein möchten, wie der gegenwärtige. Alsdann brachte
Herr Trietſchler aus Leipzig der Stadt Chemnitz ein Hoch
mit dem Wunſche, daß ſie blühe und gedeihe, wie ſeither. Der
Vorſteher der privilegirten Scheibenſchützengeſellſchaft, Herr
Eementwaarenfabrikant G. F. Hoffmann, ließ die Schützen
gäſte leben, während Bundesvorſtandsmitglied Herr Goldarbeiter
Höffler- Leipzig der deutſchen Frauen gedachte. Große Be-geiſterung rief ein von der WMuſittapelle geſpieltes Potpourri

deutſcher Lieder hervor, bei deſſen Vortrag alle die einzelnen
Weiſen in patriotiſcher eng mitgefungen wurden. Als-
dann brachte Herr Polizeidirektor Siebdrat in ebenſo humo-
riſtiſcher, als geiſtreicher Weiſe ein Hoch auf die Feſtſtimmung
aus, während ein Dresdner Schütze den Dank ausſprach für Das,
was Chemnitz den Mitgliedern des mitteldeutſchen Schützen
bundes geboten habe, und die Verſicherung abgab, daß die Mit-
glieder des mitteldeutſchen Schützenbundes die Opferwilligkeit der
Chemnitzer nie vergeſſen würden. Das Ehrenmitgliedsdiplom
des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Andröé iſt kalligraphiſch ſehr
hübſch ausgeführt und hat folgenden Wortlaut: „Jn dankbarer
Anerkennung der durch die Ausrichtung und Abhaltung des
X. mitteldeutſchen Bundesſchießens in Chemnitz vom 26.--30.
Juli entgegengebrachten Liebe zum Schützenweſen und deſſen

örderung ernennt der mitteldeutſche Schützenbund den erſtenZorſißenden des Centralcomités in Chemnitz, Herrn Dr Wilhelm

André, zu ſeinem Ehrenmitglied.“ (Folgen die Unterſchriften.)
An dem Feſtmahl nahmen, außer den Schützen die Herren Ober-
bürgermeiſter Dr. André, Or. Enzmann, Polizeidirektor Siebdrat,
Stadtbaurath Hechler, Oberſtlieutenant von Tychſen, Hauptmann
von Bünau, welch Letzterer bei Sr. Maj. dem König den Dienſt
gethan hatte, Stadträthe Gehlert, Wangelin, Stadtverordneten
Tr Rudolph Körner und Rüdel, ſowie Branddirektor Weigand

eil,
Von beute, Montag, Nachmittags 3 Uhr an fand auf dem

Feſtpiatz Jnſtrumentalconcert ſtatt. während von Abends 7 Uhr
an Geſangsaufführungen durch Chemnitzer Geſangvereine zu
Gehör gebracht wurden. Abends 9 Uhr wurden das Schützen
haus und der Feſtplatz durch Lampions feſtlich erleuchtet. Die
Betheiligung am Schießen war heute eine rege.

Das Bergfeſt der Rüdersdorfer Knappſchaft
e von iſt am Sonntag gefeiert worden. Zu demſelben waren als Ver
Anbe treter des Miniſteriums die Geh. Oderbergräthe von Rönne und
ſeiten Eskens, als Vertreter des Oberbergamts Halle, dem
Geld- das Werk unterſtellt iſt. Geh. Bergrath Kramer und als

ck Deputirte der Stadt Berlin, welche Mitbeſitzer des Werkes
2 ach, iſt, Stadtrath Vogr, ſowie die Stadtverordneten Namslau,
nidt, Nicolai und Hamann erſchienen Das Hauptfeſt con-
Boden centrirte ſich auf dem alten Grund, auf dem auch das große
ſind Feſtzelt errichtet war. Am Sonnabend Abend um 7 Uhr begann
od 4 der Zapfenſtreich, der das Feſt offiziell einleitete. Nach dem
oden: ſelben zog die Knappſchaft vom Turnplatz aus durch die Hinter
14 S; berge in das Feſtzelt, wo bis 11 Uhr Abends ſang wurde

erne Sonntag früh 210 Uhr trat die Belegſchaft im alten Heinrichs-
ief bruch an und marſchirte von dort aus unter Führung des Berg-

raths v. d. Decken nach der Kirche. Die Feſtpredigt hielt Paſtor
nzene Wagner. Dem Gottesdienſte folgte dann die große Parade, die

Oberſteiger Dietrich commandirte. Nach derſelben hielt Berg-
rath v. d. Decken eine kurze Anſprache, die mit einem „Glückauf
dem Kaiſer“ ſchloß. Auf dem Dampfer „Glückauf“ unternahmen

if ein dann die Beamten mit ihren Ehrengäſten eine Fahrt durch den
vom Tunnel nach dem Redenbruch, in deſſen Zechenhaus das Feſt

mahl gedeckt war. Des Kaiſers gedachte Geh Rath v. Rönne.
Bergrath v. d. Decken togſtete auf die Stadt Berlin, Geh.

le Rath Kramer auf die Werk- Verwaltung und Stadtrath
Ap Vogt auf die Knappſchaft. Jn ihrem Namen antwortete

e Oberſteiger Dietrich mit einem Hoch auf die beiden Beſitzerinnen
der Werke, die Staatsbehörden und die Stadt Berlin. Dem
Geheimrath Kramer, der früher dem Werke lange Zeit

ges hindurch als Director vorgeſtanden hatte, brachte Sanitätsrath
1o Pfeffer ein Hoch aus. Geheimrath Kramer nahm dann noch-
ils mals das Wort, um ſein Glas auf das fernere Gedeihen der

Werke zu leeren. Jnzwiſchen hatte ſich im Redenbruch der
f 128 geße Feſtzug geordnet, der ſeinen zWeg über die Alvensleben

rücke an der Sonnenuhr vorbei nach dem Feſtzelt nahm, wo
10 der Tanz der Knappſchaft ſeinen Anfang nahm. Am Montag

Ah mirtag fand von 3 bis 4 Uhr zunächſt Kindertanz ſtatt.
115* Alsdann ſtand das Feſtzelt wieder bis Nachts 12 Uhr der

ponderz Knappſchaft zur Verfügung. Auf Koſten der Bergverwaltung
fahrt waren jedem Bergmann 6 Liter Bier, Pfund Wurſt, 4 Sem

r weln und 5 Cigarren verabreicht.g.

e Der Einzug der Deutſchen in Paris.
„Saßen da, wie das „B. T.“ erzählt, in einem Pariſer Caféd Saßen d das „B. T.“ erzählt, in einem P Cafet zwei franzöſiſche Bürger und unterhielten ſich über den deutſch

franzöſiſchen Krieg 1870 71. Nachdem man die verſchiedenen
„Siege“ Frankreichs durchgeſprochen kam man auf den uner
warteten Schluß des Kriegsdramas, auf den Einzug der
ren in Paris. Es wurde die Frage aufgeworfen, ob
ieſelbe beim Einzug in Paris durch den Triumphbogen hin

11 durch oder um denſelben herummarſchirt ſeien. Die Anſichten
waren ſo getheilt, wie dies zwiſchen zwei Perſonen nur immer

57 möglich iſt. Eine Wette wurde entrirt. Wer ſollte ſie entſchei-
den An das franzöſiſche Kriegsminiſterium ſich wenden, war

h 10- am Ende nicht ſchicklich. Außerdem Herießt daſſelbe ſeit 1870
W von kein Vertrauen bei den Pariſern. an beſchloß an Victor
tommt ugo, den Verfaſſer „des furchtbaren Jahres“, zu ſchreiben.

h ber der franzöſiſche Olympier geruhte nicht zu antworten.
as nun thun? Da kam der eine der Wettenden Herr Tellier,

880. auf den ſchlauen Gedanken ſich an den preußiſchen Kriegs
miniſter zu wende. Und ſiehe da, in Bälde traf das nachſtehende
francirte Schreiben ein:

Kriegs miniſterium. Berlin, den 19. April 1885.7 Auf die an S. E. den Herrn Kriegsminiſter gerichtete Ein
14. v. Mts. wird Jhnen das Folgende ergebenſt mit

eiltS Nach Ausweis der Akten rückte am 1. März 1871 um 8 Uhr
gen Morgens der zum Kommandanten von Paris ernannte General

g 3 Fieutenant von Kamecke mit der 1. Schwadron 2. heſſiſchen J
[7210 gren Regiments Nr. 14 und dem 1. Bataillon 2. naſſauiſchen

Infanterie Regiments Nr. 88 von der Brücke vor Neuilly aus
in Paris ein. Der Einmarſch geſchah völlig kriegsmäßig, vor

Reuntes Mitteldeuntſches Ppndesſchleßen in Chemnitz.

Halle, Donnerstag, 30. Juli 1885.

auf ein Zug Huſaren; dann folgte die Schwadron unter Ritt-
meiſter von Colomb, der Kommandant mit ſeinem Stabe und
das Bataillon; am Schluß ein Zug Huſaren. Der auf dem
Wege liegende Arc de Triomphe iſt für gewöhnlich durch Ketten
abgeſperrt. Außerdem war damals unter demſelben ein Graben
gezogen.

Um die Bewegung nicht aufzuhalten marſchirte man zur
Seite am Triumphbogen vorbei. Rittmeiſter von Colomb ritt
jedoch mit einigen Huſaren der Vorhut durch den Triumphbogen,
über das Hinderniß hinweg. Um 1 Uhr Nachmittaas erfolgte
der Einmarſch des 6., 11. und des 2. bayeriſchen Armee-Corps mit
Muſik und fliegenden Fahnen wobei der Triumphbogen eben
falls umgangen wurde. Bei dem am 3. Morgens erfolgenden
Abmarſch der Truppen aus Paris rückten das 2. bayeriſche und
das 6. ArmeeCorps durch den zu dieſem Zwecke wieder gangbar
gemachten Arc de Triomphe, bei welchem der General v. Kamecke
den Vorbeimarſch derſelben abnahm

Königl. Preuß. Kriegs Miniſterium.
Allgemeines Kriegs-Departement.

v. Janiſch. v. Goßler.An
Herrn A. Tellier in Paris.

franco! Nr. 688. 3. A. 1.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondnzen iſt nur mit
Quellenangabe geftattete.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-
ruht: dem Ortsſchulzen Schramm zu Ammern im Kreiſe
Mühlhauſen i. Thür., dem Gräflich Stolberg-Wernigerod-
iſchen Waldwärter Bockemüller zu Wernigerode, demFabrikarbeiter Nolte in Wienhauſen, und dem Fabrik-

arbeiter Scharping, gen. Müller, zu Schönebeck im
Kreiſe Kalbe das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen;
ſowie den beſoldeten Beigeordneten (Zweiten Bürgermeiſter)
der Stadt Erfurt, Kirchhoff, der von der dortigen Stadt-
verordnetenverſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, in
gleicher Eigenſchaft für die fernerweite zwölfjährige Amts
dauer zu beſtätigen.

Zu Regierungs-Räthen ſind ernannt die Regierungs
Aſſeſſoren: Jungeblodt in Magdeburg, Reichau zu
Merſeburg.

Die von dem Domkapitel zu Merſeburg getroffene
Wahl des Domkapitulars, Regierungs- Präſidenten vonWurmb in Wiesbaden, zum Wondechanten hat die Aller-

höchſte Beſtätigung erhalten.
Ueber die wirthſchaftliche Lage im Regier-

ungsbezirke Erfurt wird berichtet, der andauernd niedrige
Stand der Getreidepreiſe, das Sinken der Viehpreiſe
und der überaus ungünſtige Stand der Wollpreiſe
laſte ſchwer auf der dortigen Landwirthſchaft, ſo daß die
finanzielle Lage der Landwirthe immer drückender werde.
Dazu komme noch der Mangel an Arbeitern, die ſich
immer mehr nach den Städten und Fabriken ziehen.
Hierunter litten natürlich die größeren Landwirthe mehr
als die kleineren, welche ſich ohne Arbeiter behelfen können.
Was die Ernte anbelange, ſo hoffe man von Raps quan
titativ und qualitativ einen guten Ertrag, der Roggen ver-
ſpräche gute Körner, aber nur eine mittelmäßige Stroh-
ernte, an Weizen eine mehr als gute Mittelernte, Gerſte
und Hafer eine gute Mittelernte. Auch Wieſen und Klee-
ul7 verſprächen im Ganzen einen guten Ertrag. Der

ufgang der Zucker und Futterrüben war theilweiſe ſo un
genügend, daß ein Theil der Pläne wieder umgepflügt
werden mußte. Die Kartoffeln hatten in Folge der im
Juni eingetretenen Nachtföſte in niedrigen Lagen gelitten,
waren aber mit wenigen Ausnahmen gut aufgegangen.

Be. Eisleben, 28. Juli. Jm benachbarten Helfta
hat ſich dieſer Tage der Arbeiter Ecke erſchoſſen. Der
Mann war bereits ſeit einigen Jahren leidend und arbeits-
unfähig; und dies mag wohl der Grund des Selbſt-
mords ſein.

Bl. Eisleben, 28. Juli. (Verunglückt.) Auf dem
Ernſtſchachte verunglückte dieſer Tage der Häuer Leonhard
Luther von hier dadurch, daß durch einen unglücklichen
Zufall ſich ein großer Stein loslöſte und auf Luther
herabfiel. Derſelbe erlitt dadurch einen Schädelbruch mit
lebensgefährlicher Gehirnerſchütterung und mußte in das
Knappſchaftskrankenhaus übergeführt werden.

en. Brehna, 28. Juli. (Selbſtmord.)
25. d. Mis. erhängte ſich die Wittwe Margarethe Konther
hierſelbſt auf ihrem Hausboden. Langfjähriges körper-
liches Leiden ſoll die Urſache des Selbſtmordes ſein.

rg. Wettin, 28. Juli. (Unglücksfall.) Jm be-
nachbarten Dößel fiel an einem der letzten Tage die zehn-
jährige Marie Paſchlau beim Waſſerſchöpfen in den Dorf-
brunnen und ertrank.

rg. Atzendorf, 28. Juli. An einem der letzten Nach
mittage ertrank beim Baden im ſog. Schachteiche hierſelbſt
der aus Halle gebürtige 15 Jahre alte Schmiedelehrling
Friedrich Georg Müller. Derſelbe hatte ſich nach Aus-
ſage ſeiner Genoſſen zu weit in den Teich gewagt und
war, da er nicht ſchwimmen konnte, vor ihren Augen im
Waſſer verſchwunden.

W Bebitz, 28. Juli. Beſuch der Beſtehorn-
ſchen Zuchtſchulen.) Nachdem vor einiger Zeit bereits
der Herr Regierungspräſident v. Dieſt- Merſeburg und
Herr Landrath Freiherr v. Bodenhauſen- Bitterfeld den
Gutsbeſitzer, Kunſt- und Handelsgärtner Herrn G. Beſte-
horn mit ihrem Beſuch beehrten, trafen am vergangenen
Sonntag wiederum viele Studirende des Landwirthſchaft-
lichen Jnſtituts aus Halle unter Leitung der Profeſſoren
Freitag und Conrad hier ein. Der Zweck des Aus-
flugs war die Beſichtigung der verſchiedenen Neuzüchtungen
und Zuchtſchulen neuer landwirthſchaftlicher Culturpflanzen.
Zu gleichem Behufe hatten ſich auch einige Profeſſoren
landwirthſchaftlicher Hochſchulen Berlins eingefunden.
Außerdem waren von Bernburg Profeſſor Hellriegel,
Oekonomierath Keßler u. a. Herren zugegen. Herr
Beſtehorn hatte die Güte, den Herren neben der Beſich-
tigung der Zuchtſchulen und Verſuchsfelder, welche auf dem
Continente einzig in ihrer Art daſtehen und die großar
tigſten Errungenſchaften auf dem Gebiete der Neuzücht-
ungen aufzuweiſen haben, die nöthigen Erklärungen zu
geben. Abends 8 Uhr reiſten die Herren wieder zurück.

ee- Nordhauſen, 28. Juli. Geſtern Abend zwiſchen
6 und 7 Uhr wurde von den Thürmen auswärtiges Feuer
emeldet und eilte die beſoldete Feuerwehr ſofort nach derBrandſtatte des eine Stunde entfernten Dorfes Heſſerode.

Das Gehöft des Gutsbeſitzers Sauer iſt mit Ausnahme

Erſte Beilage zu 175 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

des Wohnhauſes niedergebrannt. Es wird vermuthet, daß
das Feuer durch Selbſtentzündung eingeernteten trockenen
Klee's entſtanden iſt.

Torganu, Ende Juli. (Der Mörder) des jungen
Mädchens Henriette Wolter iſt, wie bereits berichtet, in
der Perſon des Dienſtknechts Kummer aus Staupitz ge-
funden worden. Kummer hat ſeinen Eltern brieflich vor
ſeiner That mitgetheilt, daß er den Entſchluß gefaßt habe,
erſt das Mädchen, dann ſich zu tödten. Wie er erſteres
gethan, ſo hat er auch Hand an ſich ſelbſt gelegt und ſich
in der Nähe ſeiner elterlichen Wohnung, ungefähr I
Stunde von dem großen Teiche entfernt, wo das Mädchen
todt aufgefunden wurde, mit demſelben Piſtol erſchoſſen,
welches er zur Ermordung des Mädchens benutzte. Der
Mörder und Selbſtmörder hat früher bei dem Vater der
Henriette Wolter gedient, und es mag ſich zu dieſer Zeit
zwiſchen den beiden jungen Leuten ein Liebesverhältniß
entwickelt haben, das nun, weil Eiferſucht im Spiele war,
ein ſo jähes und ſchreckliches Ende gefunden hat. Die
erſte Annahme, daß es ſich um einen ſogenannten Luſt
mord handle, war ſomit eine falſche.

s Zieſar, 27. Juli. (Frecher. Diebſtahl.) Jn
dem unweit von hier gelegenen Dorfe Rottſtock wurde in
der Nacht vom 20.--21. d. M. ein äußerſt frecher Dieb-
ſtahl ausgeführt. Der Dieb drang durch das Küchen
on des Rentiers Stege in der Rottſtocker Mühle, deren

eſitzer Stege früher geweſen, in das Wohn und Schlaf-
zimmer und nahm aus den Beinkleidern des im tiefſten
Schlafe liegenden Herrn St. die e zur Kommode
und aus dieſer den Schlüſſel zum Geldſchranke, aus wel
chem er an 15 000 in Werthpapieren und etwa 160 .4
baares Geld entwendete, außerdem auch noch ein Doppel-
gewehr, 3 goldene Ohrringe und 1 Broſche mitgehen hieß.Nach erſtatteter Anzeige begab ſich der in unſerer Stadt
ſtationirte Wachtmeiſter Naumann nach Berlin, wo man

den Thäter vermuthete. Jn Gemeinſchaft mit einem
Berliner Criminalbeamten Namens en welcher
aus Zieſar ſtammt wurden nun Nachforſchungen nach
dem Thäter angeſtellt. Ein Bankier Unter den Linden,
welcher von dem Diebſtahl benachrichtigt worden, zeigtean, daß ein junger Mann für ca. 3000 Papiere ſei

ihm verkauft habe. Jn Berlin Swinemündeſtraße
wohnte ein Schmiedegeſell Namens Lidke, ein entfernter
Anverwandter des Herrn St., welcher ihm vor nicht langerZeit bei dem Ankauf des Geldſchrankes behilflich geweſen

war. Auf dieſen lenkte ſich zunächſt der Verdacht der
Thäterſchaft; eine bei dieſem ſofort vorgenommene Haus
ſuchung brachte den größten Theil des entwendeten und
eingewechſelten Geldes zu Tage; es erfolgte daraufhinſeine Verhaftung. Diejenigen Fopiere, welche der Dieb

nicht verwerthen zu können glaubte, hatte derſelbe bald
nach der That in eine Kiſte gepackt und dem Eigenthümer
von Rummelsburg aus wieder zugeſchickt.

Geueral Verſammlung
des Mitteldeutſchen Stenographenbundes.

Magdeburg, 28. Juli.
Am Sonntag fand hierſelbſt auf Veranlaſſung des hieſigen

NeuStolze'ſchen Stenographen-Vereins eine General-Verſamm-
lung des Mitteldeutſchen Stenographen Bundes ſtatt. Schon
am Vorabend des Verſammlungstages hatte ſich im Vereins-
lokale Hotel „Weißer Bär“, in welchem auch das allſeitig größtes
Intereſſe erregende große Wander Album der geſammten
Stolze'ſchen Stenographie Schule auslag, eine hübſche Anzahl

von Stenographen ſowie Stenographie Freunden und Gönnern

lungen nahmen am Sonntag Morgen,

eingefunden, um nach Beſichtigung deſſelben mit dem Verein und
ſeinen auswärtigen Gäſten einen gemüthlichen Kneipabend abzu-
halten, der unter froher Rede und heiterem Geſang die ſteno-
graphiſchen Genoſſen bald näher aneinander führte und bis ſpät
in die Nacht hinein zuſammenhielt. Die geſchäftlichen Verhand

en, nachdem die Frühzüge
die Velegirten der verſchiedenen Vereine von allen Seiten herbei-
geführt hatten, um 10 Uhr ihren Anfang mit einer kurzen Be
grüßungsrede des Vorſitzenden des hieſigen Vereins. Den Vorſitz

führte der Bundespräſident Herr Carl Schöppe--Naumburg. Die
Präſenzliſte ergab die Auweſenheit von 112 Perſonen, darunter

Am i
61 auswärtige Delegirte, welche 14 Vereine: Dresden, Hannover,
Caſſel, Braunſchweig, Halle, Erfurt, Naumburg, Gera, Weißen

fels, Zeitz, Stendal, Cöthen, Wolmirſtedt, Merſeburg vertraten.
Die Berichte über das verfloſſene Geſchäftsjahr des Bundes gaben
ein in jeder Beziehung erfreuliches Bild wackeren unermüdlichen
Strebens und wurden die Verhandlungen von einem Geiſte der
Einheit, der gegenſeitigen Solidarität getragen, darauf die fernere
Wirkſamkeit der einzelnen Vereine in der Verfolgung ihrer ſteno-
graphiſchen Beſtrebungen gewiß den wohlthätigſten Einfluß ausüben wird. Gegen 23 Uhr hatte der geſchäftliche heil der
General Verſammlung ſeine Erledigung gefunden und konnte
man ſich nun heim ſolennen Diner den des Mahls hin
geben, wobei ſich ſo recht zeigte, daß die Jünger Stolzes es neben
ernſtem Streben auch verſtehen, frohe und heitere Feſte comme
il faut zu feiern. Feſtlieder wurden lungen feurige und launige
Reden vom Stapel gelaſſen, ſinnige Toaſte auf den Meiſter, den
Bund, die Vereine 2c. ausgebracht, welche fortwährende Er
widerung fanden bis gegen 4 Uhr das Signal zum Aufbruch und
Ausflug per Dampfer nach dem Herrenkrug erfolgte. Um 5
langte die Geſellſchaft dort an, durchwanderte, manchen Ruf der
Bewunderung ob der Schönheit unſeres herrlichen Parkes aus-
ſtoßend, denſelben i allen ſeinen Theilen und ließ ſich dann
nieder, um in Gottes ſchöner Natur einen kräftigen Mocca zu
ſchlürfen. Doch bald mußte wieder aufgebrochen werden, theils
um früher abreiſende Genoſſen zur Bahn zu begleiten, theils um
den noch Bleibenden Gelegenheit zur Beſichtigung der Stadt zu
geben, als auch die Bierverhältniſſe derſelben, für welche die
fremden Gäſte ein ganz beſonderes Jntereſſe an den Tag zu
legen ſchienen, einer genaueren Prüfung zu unterwerfen, die im
Uebrigen vorzüglich und zur allgemeinen Zufriedenheit ausfiel.
Noch einige Stunden gemüthlichen Beiſammenſeins, in welchen
noch manches Hoch ausgebracht, manches durch gleiches Streben
und gleiche Empfindungen gefördertes Freundſchaftsbündniß ge
ſchloſſen wurde und vorbei war die ſchöne Zeit der GeneralVer
ſammlung des Mitteldeutſchen Stenographen-Bundes in Magde
burg. öchten die daran geknüpften Hoffnungen, das Laien-
publikum, namentlich die jüngeren Elemente, von Neuem für die
r W r Beſtrebungen zu intereſſiren und ſo der Kurz-chrift in immer weitere Kreiſe Eingang zu verſchaffen, ſich doch
erfüllen! Mögen die wackeren Jünger Stolzes, die ein ſo ſchönes
ideales und doch ſo überaus praktiſches Ziel verfolgen, in ihrem
Streben die beſten Erfolge erringen und ſich ihnen allenthalben
ein Wage fruchtbares Arbeitsfeld zu erſprießlicher Thätigkeit
eröffnen!

XVIII. Haupt Verſammlung
des Harzvereins für Geſchichte und Alterthumskunde.

4 Halberſtadt, 28. Juli.
Die Zahl der Theilnehmer hat ſich am heutigen Tage noch

erheblich vermehrt; aus allen Gegenden führten die Frühzäge

v



ür die Morgenſtunden war zunächſt nach
uſammentreffen am Kriegerdenkmal auf dem Domplatz die Be

ichtigung unſeres majeſtätiſchen, herrlichen Domes mit ſeinemreichen Homſchat wie der ſchönen Liebfrauenkirche beſtimmt,

worauf von 9 bis 10 Uhr eine weitere Beſichti ung der werth
vollen Ausſtellung von Münzen und vorgeſchichtlichen Alter
thümern im großen Rathhausſagale ſtattfand. Dieſe Sehens-
würdigkeiten wie die beiden berühmten Gotteshäuſer werden den
Beſuchern gewiß v el Jntereſſantes geboten haben.

Nach einer einſtündigen Frühſtückspauſe wurde um 11 Uhr
die Hauptſitzung in der großen Aula des Domgymnaſiums
durch den Vorſitzenden des Vereins, Herrn v. Heinemann-
Wolfenbüttel eröffnet. Der Verſammlung wohnten u. A. die

erren Landesdirector Graf v. Wintzingerode, RegierungsHraſwent v. Pilgrim-Hildesheim, Geh. Bergrath Dr. Wedding-
Berlin c. bei. m Namen der Staatsbehörden begrüßte vor
Eintritt in die Tagesordnung Herr Oberbürgermeiſter Bödcher
die zahlreich beſuchte Verſammlung.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. Von der
Erſtaltung des letzten Jahresberichts, welcher bereits in der
Vereinszeitſchrift zum Abdruck gekommen iſt, wurde Abſtand ge
nommen dagegen erſtattete der Mitbegründer und langjährige
Kaſſenführer des Vereins, Herr Stadtrath H. C. HuchQued-
linburg den Kaſſenbericht, welcher einen höchſt günſtigen finan
ziellen Abſchluß nachweiſt. Die Zahl der Mitglieder iſt in 228
Ortſchaften von 786 auf 910 geſtiegen. Der vorjährige Beſtand
von 6545 .4 iſt auf 7778 angewachſen. Mit dem Wunſche,
daß der Verein auch in dieſem Jahre ſich in gleicher Weiſe ent
wickeln und daß das bisherige Glück auch fernerhin dem ſtatt
lichen Vereinshauſe beſchieden bleiben möge, ſchloß Referent
ſeinen Bericht. Von Real Dr. RackwitzNordhauſen wurde ſodann auf die Beſtrebungen der ſeit 1882
gevildeten Centralcommiſſion für wiſſenſchaftliche Landeskunde
wie auf die ſeitens des Herrn Referenten in Verbindung mit
dem auf dem Gebiete der Alterthumskunde rühmlichſt durch ſeine
eſchichtlichen Mittheilungen bekannten Herrn Lehrer KarlMeyer dordhauſen geplante Herausgabe eines Atlas birge

wieſen. Letzterer ſoll eine Zuſammenſtellung der Sitten Ge
bräuche, Sprachedialekte, Heerſtraßen wie Namensendungen c.
enthalten. Die von größtem Erfolge begleiteten diesbezüglichen
Nachforſchungen in Thüringen ſollen auch auf das Harzgebiet
übertragen werden und richtet deshalb der Verein für Erdkunde
in Halle das Erſuchen an den Harzverein, die von den beiden
g?nännten Herren entworfenen Fragebogen möglichſt gewiſſen
haft ausfüllen G wollen was ſeitens der Verſammlung durchden lebhaften Beifall Zuſtimmung fand. Herr Bürgermeiſter
Brecht- Quedlinburg unterſtützte den Wunſch und wies auf die
großartige, umfaſſende Arbeit und Aufgabe der hiſtoriſchen Com-
miſſion der Provinz Sachſen hin, welche dieſelbe bezüglich der
Feſtſtellung der agrariſchen Verhältniſſe ſich geſtellt habe und
von beſtem Erfolg begleitet ſehe. Eine gemeinſchaftliche Be
arbeitung in der vorgeſchlagenen Weiſe ſei darum höchſt er-
wünſcht. Von dem Herrn Vorſitzenden wurde der Verſamm
lung der Vorſchlag unterbreitet, die bezüglichen Fragebogen durch
die Localvereine ausfüllen zu laſſen, um das Material dem Harz-
verein alsdann zur weiteren Beförderung zu übermitteln. Dieſer
Antrag fand die Zuſtimmung der Verſammlung.

Nunmehr folgten die angekündigten Vorträge. Zunächſt
ielt Herr Profeſſor Elis- Berlin einen feſſelnden, inhaltsreichenLairks über die vier romaniſchen Kirchen Halberſtadts, nämlich

die Liebfrauenkirche, die Paulskirche, die Moritz und
die Burchardikirche. Leider können wir dem Vortragenden
wegen n nicht in die Einzelheiten ſeiner bauge-
ſchichtlichen Unterſuchungen folgen. Da der vortreffliche Vor
trag im Druck erſcheinen wird, werden wir event. auf denſelben
ſpäter zurückkommen. Lebhafter Beifall belohnte den Redner.

Hierauf hielt Herr Gymnaſiallehrer Lindecke hier einen
gleichfalls mit lebhaftem Beifall begleiteten Vortrag über: „Die
erſten Anfänge des Bisthums Halberſtadt“. Jm erſten
Theile des intereſſanten, auf eingehendſtem Studium baſirenden
Vortrages berichtete der Herr Referent über die Quellen und
über die Unterſuchungen derer, welche die ſächſiſche oder halber-
ſtädtiſche Tradition verwerfen, vor allem des Marburger Pro
eſſors Rettberg, dem die übrigen folgen. Als Reſultat ergiebt
ch, daß ein befriedigender Grund für die Verwerfung nicht ge-

funden iſt und daß wir durch die directen Nachrichten allein zu
keiner Entſcheidung gelangen können. Der zweite Theil ſucht
dann auf indirectem Wege durch Heranziehung unſerer Kunde
von dem Verlaufe der Miſſionsthätigkeit in Sachſen eine Er
klärung der vermeintlichen Widerſprüche zu finden und kommt
zu dem Ergebniß, daß 781 als Grundlage des ſpäteren Halber
ſtädter Bisthums ein Miſſions Bezirk abgegrenzt wurde,
deſſen Mittelpunkt Seligenſtadt Oſterwieck wurde; an deſſen
Stelle trat dann nach Beendigung der Sachſenkriege um 804 das
weiter öſtlich und geſchützter gelegene Halberſtadt und zwar als

neue Gäſte uns zu.
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Bisthum. Leiter der Miſſion von Seligenſtadt-Oſterwieck aus
und dann Biſchof ward Hildegrim, der bei der noch immer vor
handenen Unſicherbeit ſeines Sprengels und bei der großen Ar
beit in demſelben für ſeine Verdienſte noch mit der biſchöflichen
Würde in Chalons a. Marne belohnt wurde, ſo daß er beide
Bisthümer bis zu ſeinem Tode 827 verwaltete. Die ſonſtigen,
zu den Anfängen des Halberſtädter Bisthums gehörenden An-
gaben blieben vom Vortrage ausgeſchloſſen. weil über ſie kein
Zweifel erboben werden kann. (Lebbafter Beifall.) Nachdem
der Herr Vorſitzende den Herren Referenten den wohlverdienten
Dank abgeſtattet und Aſchersleben als Ort der nächſtjährigenVerſammlung beſtimmt war, wurde die Verſammlung geſchloſſen

Todesfälle.
Profeſſor Laas Am 25. d. M. ſtarb im Alter von

50 Jahren der Profeſſor der Philoſophie an der Straßburger
Univerſität, Vr. Ernſt Laas. Der frühe Tod dieſes ausgezeich-
neten Forſchers auf pädagogiſchem und philoſophiſchem Gebiete
iſt ein ſchwerer Verluſt für die Wiſſenſchaft. Der Verſtorbene
war ein Sohn der Mark und hat einen W Theil ſeines
Lebens als Gymnaſiaſt, als Student und als Lehrer am Wil
helmsGymnaſinm in Berlin zugebracht. Weiteren Kreiſen
wurde er zuerſt durch ſein Buch über die Behandlung des deutſchen
Unterrichts in den Mittelſchulen bekannt. Nach Gründung der
Univerſität Straßburg wurde er dorthin als Profeſſor der Elo-
quenz berufen. Später nahm er den Lehrſtuhl für Philoſophie
und Pädagogik ein. Seiner philoſophiſchen Richtung nach ge-
hörte er dem Poſitivismus an, den er aber in ſelbſtſtändiger
Weiſe entwickelte und weiter bildete. Sein Hauptwerk, in welchem
er über die Ergebniſſe ſeines philoſophiſchen Denkens Rechenſchaft
ablegte, liegt in drei Bänden unter dem Titel „Jdealiemus und
Poſitivismus“ vor.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 27. Juli 1885.

Aufgeboten: Der Schloſſer Moritz Grimm Pfänner-
be 9, und Wilhelmine Friederike Caroline Georgine Urban.
Brunnengaſſe 8.

Eyeſchließung: Der Kaufmann Ernſt Emil Luther,
Blücherſtraße 2, und Marianne Olga Müller Wörmlitzer-
ſtraße 7.

Geboren: Dem Schneidermeiſter Auguſt Falke, Brunos-
warte 13, eine Tochter, Amalie Marie Helene. Dem Maler
Albert Weiland, Saalberg 21, eine Tochter, Martha Jda Clara.

Dem Weichenſteller Ernſt Roſe, Taubenſtraße 14, ein Sohn,
Richard Ernſt. Dem Schuhmachermeiſter Auguſt Schubert,
Königſtraße 14, ein Sohn, Guſtav Auguſt Paul. Dem
Schmied Wilhelm Picht, große Steinſtraße 62, eine Tochter,
Emilie Marianne. Dem Former Hermann Löffler, alter
Markt 14, ein Sohn, Wilhelm Guſtav. Dem Handarbeiter
Guſtav Spieker, Freudenplan 1, eine Tochter, Henriette Marie.

Dem Handarbeiter Hermann Weiſer, Fleiſchergaſſe 13, eine
Tochter, Martha Eleonore. Dem Fabrikarbeiter Conrad
Meier, Geiſtſtraße 38, eine Tochter, Anna Bertha. Dem
Bahnarbeiter Hermann Fink, kleine Brauhausgaſſe 15, ein Sohn,
Franz Willy. Dem Kaufmann Friedrich Wernicke, Schmeer-ſtraße 13, ein Sohn, Curt Johannes. Dem Former Emil
Gurland, Schützengaſſe 9, ein Sohn, Ernſt Wilhelm Guſtav.
Dem Schmied Reinhold Keller, Steinweg 42, ein Sohn, Carl
Reinhold. Dem Wagenmeiſter Julius Kraſper, vor dem
Steinthor 10, eine Tochter, Meta Selma Jda. Dem
Schneider Carl Vetterling, Langeſtraße 23, eine Tochter, Marie
Juliane Eliſabeth. Dem Kaufmann Richard Herfurth, Merſe
burgerſtraße 25, eine Tochter, Marie Clara. Ein unehel.
Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Thereſe Grabner, 47 Jahr 4 Monat, Siechen
ſtation. Die Wittwe Friederike Ackermann geborene Bock,
72 Jahr 10 Monat 29 Tage, Töpferplan 10. Des Haus
mann Friedrich Bartolomäus Sohn Friedrich Otto Max, 1 Jahr
2 Monat 15 Tage, Merſeburgerſtraße 23. Der Handarbeiter

riedrich Daniel Auguſt Beck, 42 Jahr 10 Monat 29 Tage,
halgaſſe 5. Des Poſthilfsboten Franz Römer Sohn, 10 Tage,

Gartengaſſe 9. Der Lehrer Hermann Bening, 73 Jahr 10
Monat 21 Tage, königliche Klinik. Des Glaſermeiſter Carl
Coppe Ehefrau, Wilh lmine geborene Staake, 40 Jahr 1 Monat
25 Tage, königliche Klinik. Die Wittwe Auguſte Funke ge-
borene Thiemicke, 75 Jahr 6 Monat 29 Tage, Siechenſtation.

Des Bremſer Wilhelm Holke Ebefrau 1 geborene
Schulka, 38 Jahr 9 Monat 7 Tage, Diakoniſſenßäus. Der
stud. phil. Carl Adam Meydam, 20 Jahr 10 Monat 25 Tage,
Mühlberg 12. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.
Des aurer Auguſt Schumann Sohn, todtgeboren, Moritz
thor 4.
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mit IIaupt gewinnen i. ſſ. J.
50,000 Mark,

20.000 Mark, 10.,O000 Mark,
5000 Mark u. s. V.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28 bis 29. Juli.

Stadt Hamburg. Zahlmeiſter a. D. e uth m. Fam.
a. Deſſau. Frau Hauptm. Wehmeyer m. Tocht. a. Meiningen.
Fabrikbeſ. Brehme m. Gem. a. Zeitz. Gymn.-Lehrer Lüdeke a.
Brandenburg. Gymn.-Lehrer Bräunig a. Schleswig. Bergrath
Bräunig a. Oker a/H. Miß Heydemann a. London. Prof.
Thorbecke m. Gem. a. Heidelberg. Kammerherr Frhr. v. Ende
a, Altjeßnitz. Stud. Staur u. Stud. Mtowski a. Mirkow i Rußl.
Amtsrichter Behm a. Cönnern. Fabrikant Scheid a. Wien.

Schönlank m. Gem. a. Berlin. Die Kaufl. Cordug,
Benſchner u. Cohn a. Berlin, Homburg a. Aſchersleben, Wever
a. Elberfeld, Kariſch a. Waldenburg, Schlötzer a. Blankenhain,
Weber a. Leipzig, Zippelius a. Nürnberg, Böckelmann a. Berlin.

Preußiſcher Hof. Reclgymn.-Lehrer Mieke a. Halberſtadt.
Dr. med. Brehme a. Weimar. Frau Baſch m. Sohn a. Brätz.
Da Georgie m. Tocht. a. Magdeburg Rentier Weber a. Jena.

ie Kaufl. Kießling a. Erfurt, Klein a. Hannover, Jähns a.
Hamburg, Niemann a. Zeitz, Bruchmüller a. Celle, Wollſchläger
a. Görlitz, Silberſtein a. Berlin.

er Hamburg, 28. Juli. Der Poſtdampfer „Weſtphalig“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von NewYork kommend, heute Nachmittag 2 Uhr auf der Eibe
eingetroffen.

T Konſt,antinopel, 28 Juli. Geſtern wurde in Bellova
der Bau der Eiſenbahn zur Verbindung des türkiſchen Eiſen
bahnnetzes mit dem europäiſchen feierlich begonnen.

nennen
Deutſche Srewarte.

Ueberſicht der Witterun g. 28 Juli.
Die am 24. Juli im Oſten von Memel aufgetretene Depreſſion

hat jetzt bei einer Tiefe von 752 wm das Schwarze Meer er
reicht, auf der ganzen Strecke zwiſchen Haparanda und Leing
beträgt indeſſen der Luftdruck nur 760 mm, während derſelbe in
dem Maximum über Schottland 773 mm erreicht. Jn Deutſch
land dauert deshalb die kräftige nördliche Luftſtrömung fort.
Das Wetter iſt meiſt wolkig, mit Regenfällen im Oſten und die
Temperatur wieder niedriger als geſtern.

ie Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: a Petersburg Hamburg

16, Memel 17, Münſter 14, Wiesbaden 15, Chemnth
12, Berlin 14.

(Ser beſte Beweis.) Erfurt. Geehrter Herr! Seit
einem halben Jahre wende ich gegen meine Unterleibsbeſchwer-
den Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen an und finde, daß
dieſelben mir ſtets wohl gethan haben. Genehmigen Sie, ver
ehrter Herr, die Verſicherung meiner Hochachtung. Jhr ergebener

Srierp uan verſichere ſich ſtets das jede ahtel ApothekerR. Brandt's Schweizerpillen erholtich à e 1 in
den Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem Feid und den
r R. Brandl's trägt und weſſe alle anders verpackten

zurück. [840„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. F. Lohman mit Hrn. Aug. Gräntzdörffer
beeyeeen: Ein Sohn Hrn Willy e

eboren: Ein Sohn: Hrn. Willy Eichel (Magdeburg).
Eine Tochter: Hrn. Wilh. Gumprecht (Salzwedel). n.Dr. n ar L Eeil ch aeweder Hrn

orben: Frau A. L. Seiler geb. Glindemann (Jtzeboe).Hrn. H. Stecher Sr z Hermann (Sudenburg). Penſ.

aufſeher Carl v (Olvenſtedt). Verw. Frau Dr. M. Anſtenſen
geb. Demcks (Bernburg). Frau Minna Dreſcher geb. Stüve
(Wolfenbüttel).

Hrn. Hauptmann Bickel (Berlin). Hrn.
Rechtsanwalt W. Wolff (Fürſtenwalde). Hrn. Hauptmann von
Heeringen (Magdeburg).

Geſtorben: Prem.-Lieut. Aug. v. Blücher (Görbersdor').
Frau Oberſt S. v. Waltier geb. v. Zawatzky (Vahrnow).

r eeeeeeee— W

Erseste Ziehung
am 5. Angust.

008E à 2 Mark 10 Pf.
i gin oosegültis für alle Ziehun gen
à G Mark 30 Pf.

sind zu beziehen durch F. A. Schrader,
Hauptcollection, Hamnover, gr. Packhofstr. 28

6500 (ewinne.

In Malle a/S. zu haben bei: J. Barck Co. F. A. Remmert, Steinbrecher Jasper, Schroedel e Simon, Georg Kettler und Meyer e Stock (Max Koestler's-
Bucohhandlung).

Bekanntmachung.
Donnerstag den 30. Juli er. Nachmittags 4 Uhr ſollen die

rüchte auf den von der EiſenbahnVerwaltung erworbenen Grund-
tücken öſtlich von km 1,0—3,0 der Caſſeler Bahn öffentlich meiſtbie-

tend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.
Verſammlungzsort Wärterbude 2 an der Kreuzung der Caſſeler

Bahn mit der neuen Leipziger Chauſſee.
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection Cöthen Leipzig.

geben werden.
Angebote ſind bis

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die
Halle aſS., den 28. Juli

Der Stadtbaurath.

Bekanntmachung.
Nachdem von den in

Kanals in der Hirtengaſſe be
iſt, werden hiermit auf Grund des 8 1 sub II der
14. J

heg chen Anſchlußkanäle bei der unterzeichneten
ellen.

Verordnung der

daß ſich die Antragſteller mit dem
reinigt haben, ſowie daß bei

vorsegangen werden muß.
Halle a. S., den 25. Juli 1885.

en Behörden die Erbauung eines öffentlichen
loſſen und letzterer auch bereits fertig geſtellt

Polizei Verordnung vom
uli 1879 und im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat die Beſitzer der

h an dieſer Straßenſtrecke belegeren vebauten Grundſtücke aufge
ordert, binnen einer Friſt von 4 Wochen den Antrog auf Ertheilung der

Bau- Erlaubniß zur Herſtellung der zur r ihrer Grundſtücke er
olizei Verwaltung zu

Gleichzeitig wird hierbei bemerkt, daß nach den t 2 und 6 der gedachten
Antrag auf Kanal- Anſchluß nur dann Gültigkeit hat, wenn

demſelben außer den erforderlichen Zeichnungen der Nachweis beigefüat iſt,
Magiſtrat wegen der Anſchlußgebühren

e Nichterfüllung der vorſtehend oder ſonſt in derHerordnung genannten Verpflichtungen gegen die ſäumigen Grundſtücksbe- u
ſitzer abgeſehen von der Beſtrafung im Wege der polizeilichen Exek e Dreiquartieren und 96,7 T

Die PolizeiVerwaltung.

werden.

Angebote bis

Hall
Der Stadtbaurath.

Angebote ſind bis

Halle a. S., den 28
Der Stadtbaurath.

geben werden.
Angebote ſind bis

Bekanntmachung.
Diejenigen Pfandgeber der bei dem unterzeichneten Leihamte in den

uni 1884 verſetzten und daher zur Zeit verfallenen
fänder bisher nicht

emacht, daß ſie nach F 8 des
fandleihgewerbe von jetzt ab
fänder falls dieſelben nicht

Monaten April, Mai und
Pfänder welche wegen
einlöſen konnten, werden darauf aufmerk, am
Geſetzes vom 17. März 1881 über das
berechtigt ſind, die in Rede ſtehenden

angels der Pfandſcheine ihre

bereits mittelſt Pfandſchein eingelöſt ſind ohne Rückgabe der Pfan
cheine einzulöſen oder nach Befinden zu erneuern. Erfolgt die Ein
öſung oder Erneuerung dieſer Pfänder aber bis zu der am 6. Auguſt d. J.

beginnenden Auction nicht, dann müſſen dieſelben in der vorgenannten Augzg

Das Leihamt der Stadt Halle
mmit verſteigert werden.

Halle a. S., den. 27. Juli 1685.

Halle a/S., den 28. Juli 1
Der Stadtbaurath.

Ausſchreibungen.
Die Lieferung von 116 ebm Porphyr-Bruchſteinen fur den Bau der

Leichenhalle auf dem Südfriedhof ſoll im Weze der Wettbewerbung ver-

Montag den 3. Auguſt Vormittogs 10 Uhr
ausliegen.

Lohauſen.
Die Lieferung von 232 ebm Mauerſand (Saaleſand) für den Bau der

Leichenhalle auf dem Südfriedhof ſoll im Wege der Wettbewerbung vergge

ontag den 3. Auguſt Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

5 e a. S., den 28. Juli 1885.
Lohauſen.

Die Lieferung von 64 ebm gelöſchtem Kalk für den Bau der Leichen
halle auf dem Südfriedhof ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Montag den 3. Auguſt Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedi

Juli 1885
Lohauſen.

Die Lieferung von 15 Tauſend vollen Mauerſteinen, 22 Tauſend vollen
Tauſend poröſen Mauerſteinen für deu

Leichenhalle auf dem Südfriedhof ſoll im Wege der Wettbewerbung ver-

Montag den 3. Auguſt Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt Bedingungen ausliegen.

Vohauſen.

Hausrerhaut, Pansion,

Jn einer induſtr. größeren Stadt
an ſchiffbarem Fluſſe und Eiſen
vahn, mit Gymnaſium, Realgym-
naſium und höherer Töchterſchule,
iſt ein Hausgrundſtück, das aus
einer Oberwohnung von 10 Piecen

dabei zwei mit je 3 Fenſter in
der Front und der entſprech.

beſteht, für den feſten
Preis von 19,500 .4 event. bei

Anzahlung zu verkaufen
as Grundſtück eignet ſich, da es

ganz in der Nähe der drei höheren
Lehranſtalten gelegen iſt, ganz be
ſonders zu einer größeren Penſions
anſtalt. Off. sub A. 71 beförd.
Rudolf Mosse, Bernburg.
8361]

Herrſchaftl. Wohnhaus, König-
ſtraße 6 an der neuen Promenade,
iſt zu verkaufen; daſſelbe enthält
3 Etagen, Pferdeſtälle, Schuppen,
Niederlagen 2c. und ca. 150 N.

Areal. [8317Anna Henning geb. Nebert.

igungen ausliegen.

Bau der

An der mit Vorgärten projektirten
Pfand

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Schiütler-Strasse
ſtehen von jetzt ab Bauſtellen im Preiſe von 12 bis 25 .4 pro

am zum Verkauf. Anzahlung iſt Bedingung. Näheres
Marz 16. part.

36,000 Mark
Capital ſind zum 1. Januar 1886
auf Landgrundſtücke oder zu auf
gute Häuſergrundſtücke zur 1. Stelle
auszuleihen. Off. sub 33523 an
H. Graefe 9 gr. Märkerſtr. J.18341
Unterhändler verbeten. [8188
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Zweite Beilage zu e 175 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Erſter Affiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a S

Die Zeit der Ernte
von

Dr. von Eckenbrecher.
Die Einhaltung des richtigen Zeitpunct s der Ernte

iſt, wie für alle Früchte, ſo namentlich für das Getreide
von größter Wichtigkeit, denn Ertrag und Qualität der
Ernte ſind nicht zum geringſten Theil davon abhängig, zu
welcher Zeit das Getreide geerntet wird. Geſchieht die
Ernte zu frühzeitig, ſo haben die Körner ihre normale
Entwickelung noch nicht beendet, ſie bleiben klein und
ſchrumpfen zuſammen und wenn auch das Stroh einen
etwas höheren Futterwerth haben mag, ſo wird dadurch
der Verluſt an den Körnern längſt nicht ausgeglichen.
Erntet man zu ſpät, ſo treten gleichfalls mancherlei Ver-
luſte ein. Zu ſpät geerntetes Getreide giebt z. B. ein
dunkleres, weniger beliebtes und deshalb auch ſchlechter
bezahltes Mehl, das Stroh desſelben verſchlechtert ſich
erheblich mit Bezug auf ſeinen Futterwerth und endlich
gehen eine große Menge gerade der beſten und werthvoll
ſten Körner durch Ausfallen gänzlich verloren. Hieraus
erhellt, daß der richtigſte Zeitpunkt für das Mähen das
Getreides da ſein wird, wenn dasſelbe ein Stadium der
Reife erreicht hat, in welchem einmal die Körner am
vollkommenſten ausgebildet ſind, d. h. eine weitere Stoff
vermehrung nicht mehr erfahren können, und in welchem auf der
andern Seite Verluſte der angegebenen Art, namentlich
durch Ausfallen der Körner, in möglichſt geringem Maße
eintreten. Wir wollen im Folgenden verſuchen, dieſen
günſtigſten Zeitpunkt für die Vornahme der Ernte nach
den bisher hierüber gemachten Erfahrungen und Unter-
ſuchungen etwas näher zu bezeichnen und die Mittel und
Wege anzugeben, welche zu ſeiner richtigen Erkennung
führen ſollen.

Die Lebensthätigkeit der Pflanzn äußert ſich während
ihrer Vegetationsperiode hauptſächlich darin, daß ſie ver
möge ihrer Wurzeln aus dem Boden und durch ihre grü-
nen Blattorgane aus der Luft Nährſtoffe aufnimmt und
ſie in Pflanzenſubſtanz umwandelt. Sobald aber die
Zeit der Blüthen und Fruchtbildung eintritt, ändert ſich
die Lebensthätigkeit der S hNawje, die Aufnahme der Pflan
zennährſtoffe aus dem Boden und der Luft läßt mehr
und mehr nach, bis ſie bereits mehrere Wochen vor der
vollendeten Fruchtbildung, d. h. vor der Reife, gänzlich
aufhört. Es wird nun in der Getreidepflanze überhaupt
keine organiſche Subſtanz mehr gebildet, die Vegetation
hat ihren Abſchluß erreicht und an ihre Stelle tritt eine
andere Thätigkeit, nämlich eine Bewegung, eine Wander-
ung der während des Pflanzenwachsthums in den Wurzeln,
Stengeln und Blättern gebildeten Stoffe nach den Blü-
thentheilen hin. Die Blätter, Stengel und Halme ent-
äußern ſich allmählich der in ihnen abgelagerten Stoffe
und verholzen, dagegen nehmen die befruchteten Blüthen
theile, welche zu Samen heranreifen, dieſe Stoffe in ſich
auf und verwenden ſie zum Theil zur Bildung des
Keimes, zum Theil ars ſie dieſelben als Reſerveſtoffe
in ihrem Mehlkörper auf.

Daß ſchon lange vor der Reife die Neubildung von
organiſcher Subſtanz aufhört, beweiſen verſchiedentlich nach
dieſer Richtung hin m Unterſuchungen. So
beſtimmte Pierre die Menge trockener Pflanzenſubſtanz
eines Hektars Weizen, 14 Tage nach der Blüthe und zur
Zeit der Reife, und zwar die der Halme und Blätter
einerſeits und die der Aehren mit den Körnern anderer-
ſeits. Er erhielt folgende Reſultate:

e
Bluthe: d. Reife:

I. Halme u.
Blätter 4724 kg 3940 kg. Abnahme 784 kg.
Aehren

mitKörnern 2195 kg 2986 kg. Zunahme 791 Kg.
Zuſammen 6919 kg 6926 Kg.

II. Halme u.
lätter 4151 kg 3336 kg. Abnahme 815 kg.

Aehren
mit

Körnern 1745 kg 2541 K. 5 kg Zunahme 796 kg.

Zuſammen 5896 kg 5877 kg.
Seit der erſten Unterſuchung 14 Tage nach der Blüthe

hat alſo keine Neubildung mehr ſtattgefunden, dagegennahmen die Körner faſt genau ebenſo viel auf als r

und Blätter verloren. Bei ähnlichen Unterſuchungen mit
Hafer, Gerſte und Roggen hat man übrigens auch noch
eine Zunahme als enſubſtanz von der beginnenden
Reife bis zur vollen Reife conſtatirt. Es iſt eine ſolche
auch ſehr wohl denkbar und zu erklären, da auch die
Wurzel ſich an der Ausbildung der Körner betheiligt,
indem aus ihr ebenſo wie aus Stengeln und Blättern die
Stoffe nach oben hin auswandern. Jedenfalls findet aber
in der letzten Periode des Reifens keine erhebliche Ver
t der Stoffe in der Pflanze mehr ſtatt, die zu be
rückſichtigen wäre, es kommt vielmehr darauf an, den Zeit-
punkt a gns zu erkennen und abzupaſſen, bis zu welchem
die Stoffeinwanderung in den Körnern ſtattfindet reſp.
wann ſie beendigt iſt.

Mit der allmählich fortſchreitenden Wanderung der
Stoffe treten an den Körnern nun auch äußerlich wahr-
nehmbare Veränderungen ein, nach denen wir die einzelnen
Stadien der Reife zu bezeichnen pflegen. Solche verſchie
dene Reifeſtudien unterſcheiden wir hauptſächlich vier. Füllt
ſich der Same einige Zeit nach der Befruchtung durch
die Einwanderung von Stoffen mit einem milchigen Jnhalte,
während die Halme noch ind, ſo bezeichnet man
dieſes Reifeſtadium als Milchreife. Wird der milchige
Jnhalt alsdann fadenziehend, nimmt er eine wachsartige
Beſchaffenheit an, während das Stroh ſich gelb färbt,
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und bricht das Korn noch, wenn man es über den Finger-
nagel biegt, ſo befindet ſich das Korn in der Gelbreife.
Wird der Same durch Waſſerverdunſtung hart und läßt
er ſich nicht mehr über den Nagel gebogen brechen, ſo
haben wir die Vollreife, färbt ſich das Stroh weißlich
und wird der Same gänzlich hart, die Todtreife vor
uns. Endlich giebt es noch ein Reifeſtadium, die ſo-
genannte Nothreife. Sie tritt ein, wenn es in trocknen
Sommern an der nöthigen Feuchtigkeit fehlt, die Stoff
einwanderung infolge deſſen nür unvollkommen vor ſich geht
und die Samen ſomit nicht zur vollſtändigen Ausbildung
gelangen.

Um nun beurtheilen zu können, welches der genannten
Reifeſtadien am meiſten geeignet iſt für die Vornahme der
Ernte, iſt es nöthig die Zuſammenſetzung der Körner in
in dieſen einzelnen Stadien kennen zu lernen. Hierüber
giebt beſonders eine Arbeit von Nowacki den gewünſchten
Aufſchluß.

Der Verfaſſer hat zunächſt durch ſeine Unterſuchungen
mit dem Mikroſkop nachgewieſen, daß ſofort nach der Be
fruchtung des Fruchtknotens durch den Pollenſchlauch, d. h.
während der Blüthezeit des Getreides, im Wachsthume
deſſelben eine lebhafte Zelltheilung ſtattfindet, welche mit
einer Einwanderung von ſtickſtoffhaltigen Stoffen und
Stärkemehl verbunden iſt, und daß auch in der Zeit, welche
zwiſchen der Milch und der Gelbreife liez, noch ein Zu
wachs der feſten Stoffe im Samen ſich bemerkbar macht.
Es werden zunächſt die Stärkemehl führenden Zellen ſo
zu ſagen mit Stärkekörnern vollgeſtopft, dann wachſen aber
auch die Kleberſchichten (mit Protein gefüllt) nicht unbe-
deutend an. Die Größe der Zellen in der Kleberſchicht
betrugen nach Nowacki's Meſſungen durchſchnittlich

in der Milchreife in der Gelbreife in der Vollreife
0,034 mm 0,044mm ,047 mm.

Somit hat in der Zeit von der Milch bis zur Gelbreife
ein ganz bedeutendes Wachsthum der Kleberſchichten ſtatt
gefunden, während dieſelben bis zur Vollreife nur ſehr
wenig zunahmen.

Da man in der Praxis verſchiedentlich die Meinunhatte, mit dem längeren Reifen des Getreides werde p.

die Schale der Körner dicker und namentlich geſchehe dies
in der Voll und e eſe ſo ſtellte Nowacki zur Prüfung
dieſer Anſicht eine größere Anzahl von Meſſungen an
Schalen von Weizenkörnern an. Dieſelben betrugen im
Mittel:

Jn der Milchreife in der Gelbreife in der Todtreife
0,037 mm 0,029 mm 0,027 mw.

Aus dieſen Zahlen geht alſo gerade das Gegentheil von
der bisherigen Annahme hervor die Dicke der Schale
nimmt von der Milchreife an fortwährend ab. u
nimmt die Dicke der Zellwände zu d. h. die Zellenmembranewird nach dem Jnnern der Zellen c ſtärker, indem in

die Zellwände Subſtanztheilchen eingeführt und eingelagert
werden, was nur bei Gegenwart von Waſſer, unmöglich
aber durch die die Todtreife herbeiführende Sonnenhitze
bewirkt werden kann. ren folgt dann eine Gewichts-
unahme der Schale. Aber auch dieſe Verdickung hört,ſoviel mikroſkopiſch nachzuweiſen iſt, in der Gelbreife auf.

Sie kann demnach auch die Erfahrung, daß todtreif ge
wordenes Getreide beim Vermahlen mehr Kleie liefert als
früher (in der Her geerntetes, nicht erklären. Der
Verfaſſer äußert ſich hierüber folgendermaßen: „Sollte
die chemiſche Analyſe die mikroſkopiſche Unterſuchung be-
ſtätigen und ergeben, daß der Holtzfaſergehalt des Kornes
von der Gelbreife an nicht mehr zunimmt, dann kann die
in Rede ſtehende Erfahrung füglich nur darauf zurück-
eführt werden, daß in Folge des ſtarken Aus und Zuwentegclens, welches auf dem Halme todtreif werdendes

Getreide oft erleidet, die Verbindung der Schale der Kleber-
chicht und der zunächſt angrenzenden Stärkezellen eine ſo
eſte wird, daß bei dem Mahlprozeß die Trennung des

ehlkörpers von der Schale weniger gut gelingt und folg-
lich von der Kleberſchicht und den anhängenden Stärke-
zellen eine größere Subſtanzmaſſe in die Kleie gelangt,
als bei ſolchem Getreide, welches in der Gelbreife geerntet
und langſam getrocknet worden.“

Zur weiteren ob von der Gelbreife bis
zur Vollreife oder Ueberreife nach Stoffe in die Körner
einwandern, unterſuchte Nowacki Weizenkörner verſchiedener
Reifeſtadien in friſchem Zuſtande nach dem Abſchneiden
der Pflanzen. Die Reſultate dieſer Unterſuchungen ſind
aus folgender Tabelle erſichtlich:

TrockenWaſſer Volumen ſubſtanzErnte von 100 SpezifiſchesErnteſtadium zeit gealt Körnern Gewicht d
o eem on 100Körnern

S frühe Sleere 9. Juli 51.87 5.3072 1.2004 2.8556
eMilchreife 13.

47.68 5.1657 122395 3813
3) Kegreife 29. 25.73 4.2829 1.3363 4. 1862
4. Vollreife 23 1297 3.5193 1.3913 4.2180.

Wir ſehen aus dieſen Zahlen, daß Waſſergehalt und
Volumen deſto mehr abnahmen je reifer das Getreide war.
Gleichzeitig ded bis zur Gelbreife eine beſtändige, ziem-
lich bedeutende Erhöhung des ſpecifiſchen Gewichtes und
damit eine Zunahme von Trockenſubftanz ſtatt. Dagegeniſt der Unterſchied zwiſchen dem ehe Gewicht und

dem Trockenſubſtanzgehalt der in der Vollreife und Gelb-
reife geernteten Körner ein außerordentlich minimaler. Die
Abnahme des Volumens in der Zeit von der Gelbreife
bis zur Vollreife, welche gleichzeitig mit der Waſſerabnahme
fortdauert, iſt im Weſentlichen eine reine Verdunſtung
des Waſſers in dem ſpäteren Reifeſtadium zurückzuführen.

Verſuche von Siegert mit Sommerweizen führten zu
gleichem Reſultat, es konnte nach der Gelbreife eine Zu
nahme nicht mehr conſtatint werden.
Auch über das Nachreifen des gemähten Getreides

liegen einige r vor, deren wir wir noch kurz
Erwähnung P müſſen.

Siegert fand, daß ſpäter enthülſte, am Halme und in
der Aehre nachgereifte Körner, welche zwiſchen Milch und
Gelbreife geſchnitten waren, eine Zunahme von 6/ er-fuhren, waheend die gelbreif geernteten Weizenkörner nur

29/, die überreifen nur 15/ alſo eine ſehr unbedeutende
Zunahme zeigten. Bemerkenswerth iſt aber, daß die Nach
reife des vor der Gelbreife geſchnittenen Weizens eine
geringere Zunahme bewirkt, als wenn der Weizen bis zur
Gelbreife ſtehen bleibt.

Lucanus hatte Roggenpflanzen, milchreif, gelbreif und
überreif geerntet, immer je 100 Pflanzen gleich getrennt
und je 100 nachreifen laſſen, und dabei in allen Fällen
höchſt unbedeutende Zunahme wahrgenommen. Sie betruz. B. bei milchreifen Körnern nur 1.3 während a

Halme eine Zunahme von 9.4 bis zur Gelbreife
erfolgte.

Auch Nowacki ſtellte Verſuche über die Wirkungen des
Nachreifens mit Weizen an, den er im Zimmer, im Schwad,
in Puppen oder Stiegen nachreifen ließ. 100 Körner ent-
hielten Gramm Trockenſubſtanz:

Reifeſtadium Körner gleich getrennt Nachgereift
Milchreif geerntet 3,581 im Zimmer 3,707
Gelbreif 4,186 (4,168in Puppen 4.168

im Schwa) 4.295
Vollreif 4 4 218 im Zimmer 4.167in Stiegen 4.200

Es zeigte ſich alſo dabei, daß während die Körner
von der Milchreife bis zur Gelbreife auf dem Halme noch
um 14 an Trockenſubſtanz zunahmen, die Zunahme bei
den milchreif geernteten Körnern durch Nachreifen nur
3 betrug. Bei den gelb- und vollreif geernteten
Körnern trat dagegen keine Zunahme ein.

Dieſe Unterſuchungen be veiſen alſo, daß zwar die
Körner des Getreides, wenn dies in der Milchreife ge-
ſchnitten wird, noch organiſche Subſtanz bei dem Nach
reifen aufnehmen, daß dieſe Zunahme aber gegenüber der
Zunahme beim Stehen bis zur Gelbreife bedeutend zurück
ſteht. Wird das Getreide in der Gelb- oder Vollreife
geſchnitten, ſo vermehrt ſich die Trockenſubſtanz der Körner
durch Nachreifen im Schwad und in Puppen nicht mehr.

Nach den voraufgegangenen Erörterungen iſt die
Gelbreife als das für die Ernte des Getreides günſtigſte
Reifeſtadium zu bezeichnen. Läßt man daſſelbe länger
ſtehen in der Hoffnung dadurch mehr zu ernten, ſo täuſcht
man ſich. Jn der Gelbreife hat eben das Korn ſeine
vollkommenſte Ausbildung erhalten und es findet kein Zu
wachs an Subſtanz mehr ſtatt. Dagegen ſetzt man ſich
durch langes Aufſchieben der Ernte der Gefahr aus große
Verluſte zu erleiden, weil das in der Voll und vollends
das in der Todtreife gemähte Getreide in großen Mengen
ausfällt. Die durch das Ausfallen der Körner entſtehenden
Verluſte werden oft für viel unbebeutender gehalten als
ſie es in der That ſind. Läßt man die Todtreife ein-
treten ſo können ſie wohl den vollen Betrag des Saat-
quantums ausmachen.

Was nun die Beurtheilung der Reife anbelangt, ſo
hat man dabei zu beachten daß auf ein und demſelben
Felde die Aehren natürlich nicht gleichzeitig, ja daß ſogar
die Körner einer und derſelben Aehre ungleichmäßig
Man halte ſich bei der Beurtheilung an die kräftigen
Aehren, ſind dieſe in der Mitte gelbreif, ſo befinden ſich
die nächſt kräftigen im Uebergange zur Gelbreife, die
kleinen aber noch in der Milchreife. Man warte nun
nicht auf die Reife dieſer n ſondern beginne mit
dem Mähen, weil ſonſt die beſten Aehren todtreif werden
und verloren gehen. Wenn auch unter günſtigen Um
ſtänden vielleicht die kleinern Körner noch bis zur Voll
reife etwas zunehmen, ſo würde dieſer Gewinn doch durch
das leichtere Ausfallen der überreifen Körner aufgehoben
werden. Jedem Landwirth der einige Umſicht und Er-
fahrung hat, wird es ja nicht ſchwer werden, in den ein
zelnen n die richtige Mitte zwiſchen Frühreife und
Todtreife beim Getreide zu finden wir wollen aber hier
dennocheinige kurze Bemerkungen über die Ernte der ver
ſchiedenen Getceidearten hinzufügen.

Bei dem Roggen beginnt man am zweckmäßigſten mit
der Ernte wenn die Körner in der Mitte der kräftigen
Aehren gelbreif ſind wenn auch noch, wie ſchon geſagt,eine größere Mengen Aehren erſt in der Mllchreife ſi
befinden. Die Ausführung der Ernte beanſprucht de

immer einen verhältnißmäßig längeren Zeitraum, währendandrerſeits das Getreide ſehr taſ reift, man hat deshalb

Urſache mit dem Beginn der Ernte zu eilen, weil man
ſonſt den größten Theil auf den zuletzt an die Reihe
kommenden Stücken todtreifes Getreide mähen muß und
dadurch die größten Verluſte erleiden wird.

Block ſagt: „Früh gemähter Roggen driſcht ſich ſchlecht
und es bleiben zuweilen viele Körner in den Aehren, doch
nie mehr als bei der Ueberreife auf dem Felde ausfallen,
Dieſe ſind verloren, jene nutzen dem Vieh.“

Von dem Weizen gilt im Allgemeinen genau daſſelbe
wie vom Roggen.

Bei der Gerſte ſoll der Einſchnitt auch verhältniß-
mäßig früh aber auch nicht zu früh vorgenommen werden.
Man ſchneidet ſie wenn ſie aufzäumt, d. h., wenn ſich die
Aehren nach unten biegen. Die Gerſte befindet ſich dann
in dem Uebergange von der Halb zur Vollreife, in dem

für ihre Ernte günſtigſten Reifeſtadium.



Gleiches iſt über die Ernte des Hafers zu ſagen.
Der Hafer reift ſehr ungleichmäßig, man warte mit dem
Schneiden, da der Ausfall hier nicht ſo zu befürchten iſt,
bis die ſchwerſten Körner, die zuerſt reif werden, von der
Halbreife in die Vollreife treten.

Zum Schluſſe wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß
die Sache ganz anders liegt, wenn es ſich um die Ab-
erntung von Saatgetreide handelt. Saatgetreide darf
nach der allgemeinen Annahme überhaupt reifer werden
als das ſonſtige Getreide, aber die Anſichten über den
Einfluß des Reifezuſtandes auf die Keimungsenergie und
Entwicklung der Pflanze ſind doch ſehr verſchieden, indem
Manche die Gelb- bis Vollreife Andere die Ueberreifewem Nach den neueren Unterſuchungen iſt die Voll

bis Ueberreife mehr zu empfehlen.
Von Lucanus wurde Roggen der in dem Stadium

der Milch- der Gelb- und der Ueberreife geerntet war,
ſowohl auf leichteren, ſehr reichen humoſen Gartenboden,
und auch auf leichten armen Sandboden geſäet. Der Ein
fluß der Reife trat am deutlichſten auf dem armen Sand
boden hervor es war die Anzahl der gekeimten Körner
um ſo größer je reifer die ausgeſäeten Körner waren.
Die aus dem reiferen Samen entſproſſenen Pflanzen ent
wickelten ſich auch kräftiger und der Ertrag war ein
günſtigerer. Der reiche Gartenboden dagegen war im
Stande die Ungleichheit des Samens nicht ſo deutlich
hervortreten zu laſſen obwohl ſich auch im Anfang der
Vegetation ein Unterſchied zu Gunſten der reiferen Samen

Das Nachreifen im Stro
aft außerordentlich.

Zu ganz ähnlichen Reſultaten gelangte auch Hoſäus,auch er ſt für überreifes Saatgut.
Dagegen wird von Nowacki auf Grund ſeiner Keimungs

verſuche mit Weizenkörnern verſchiedener Reifeſtadien es
für zweckmäßiger erachtet, die Aberntung des Saatgutes
vorzunehmen wenn die Körner der kräftigeren Aehreneines gegebenen Getreidefeldes in die charakteriſtiſche
Gelbreife treten, wobei vorausgeſetzt wird daß das Ge-

treide aus den Frrr rc. nicht früher eingefahren wird,
bis ſämmtliche Körner ganz reif geworden ſind.

begünſtigte die Keim-

Bücherſchau.

J. Die Einſüßung der Futtermittel. Theo-
rie und Praxis der ſüßen Enſilage. Nach
George Fry. Berlin, Verlag von Paul Parey.1885. s 1 Mark. 41 Seiten Poren

Jn England, wo die Witterung der Gewinnung eines
guten Trockenfutters im Allgemeinen noch viel ungünſtiger
iſt als bei uns in Deutſchland, iſt die Frage nach der
beſten Art der Enſilage, d. h. der Aufbewahrung der
friſchen, nicht getrockneten Futtermittel in Gruben oder
Silos nachgerade eine brennende geworden. Wir haben
über Einſäuern der Futtermittel ſchon wiederholt an dieſer
Stelle berichtet, und unſeren Leſern wird es aus dieſen
Ausführungen erinnnerlich ſein, daß dieſe Methode viel
Vortheile, aber auch viel Nachtheile hat; zu letzteren ge
hören häuptſächlich die bei dieſer Aufbewahrungsmethode
unvermeidlichen Verluſte an Nährſtoffen und die dabei
ſtattfindende Verminderung der Verdaulichkeit der Nähr-
ſtoffe. Dieſe Nachtheile, welche auch den Engländern
wohl bekannt waren, veranlaßten die Königl. Landwirth-
ſchafts Geſellſchaft (Royal Agricultural Society), dieſer
wichtigen Frage näher zu treten und eine Commiſſion zur
Prüfung derſelben einzuſetzen. Die Verſuche erſtreckten
ſich hauptſächlich auf die Vermeidung der Säuerung wäh-
rend der Aufbewahrung der Futtermittel, indem man an
nahm, daß der Säuerungsprozeß es iſt, welcher hauptſäch-
lich die Verluſte und andere Nachtheile im Gefolge hat.
Dieſes führte dazu, die Gewinnung eines ſüßen d. h.
nicht geſäuerten Gährfutters unter Vermeidung des
Säuerungsprozeſſes anzuſtreben. Die Royal Enſilage-
Kommiſſion hat nun ihre Unterſuchungen beendet, und das
uns vorliegende Werkchen berichtet über die dabei gewon-
nenen Reſultate.

Der Bericht zerfällt in zwei Abſchnitte, von denen
der erſte die Theorie der Enſilage, der zweite der Praxis,

d. h. die praktiſche Ausführung der Methode behandelt.
Jn dem erſten Theil finden wir n von großem theo
retiſchen Jntereſſe beſprochen, ſo z. B. über die Thätigkeit
der niederen Organismen, über Entſtehung von Alkohol
und Aldehyd, über die verſchiedenen Gährungsarten
(Butterſäure-, Milchſäure-, faulige Gährung 2c.) und über
noch vieles andere, aber auch Geſichtspunkte, die für die Praxis
der Enſilage von allergrößter Wichtigkeit ſind, wie z. B.
der Einfluß des Feuchtigkeitsgehaltes und der Temperatur
auf die Beſchaffenheit des Futters, welcher genau ſtudirt
wurde, ſind ſchon in dieſem Abſchnitt berührt und be-
ſprochen. Der zweite Theil giebt eine ausführliche An-
weiſung zur Bereitung des ſüßen Futters, wie ſich dieſe
nach den ausgeführten Verſuchen als am zweckmäßigſten
erwieſen hat.

Da auch bei uns die Enſilage eine große Rolle ſpielt,
worauf wir wiederholt hinzuweiſen Gelegenheit hatten und
auch weiter bei einer demnächſt erfolgenden Beſprechung
der von Prof. a ausgeführten intereſſanten Unter-
ſuchungen über den Werth des Sauerfutters für die Milch-
produktion noch zurückzukommen Veranlaſſung haben werden,
ſo empfehlen wir das vorligende Werkchen allen prak-
tiſchen Landwirthen als intereſſante und belehrende Lektüre.
Wir behalten uns vor, auf den Jnhalt deſſelben demnächſt
noch näher einzugehen.

II. Kalender für die landwirthſchaftlichen
Gewerbe, Brennerei, Preßhefe-, Eſſig- und
Stärkefabrikation, für die Campagne 1885 bis
1886. IV. Jahrgang. Herausgegeben von den
Beamten des Vereins der Spiritusfabrikanten
in Deutſchland. I. Theil: Hülfs- und Schreib-
kalender. Berlin, Verlag von Paul Parey, 1885.

Wir haben unſere Leſer bereits im vorigen Jahre auf
dieſen Kalender aufmerkſam gemacht, welcher jetzt ſoeben im
vierten Jahrgang für die Campague 1885-86 erſchienen
iſt. Die praktiſche und zweckmäßige Einrichtung deſſelben
einerſeits, ſowie die immer weiter fortſchreitende Ent
wickelung der landwirthſchaftlichen Nebengewerbe anderer-
ſeits hat dieſem Kalender bereits zahlreiche Freunde er
worben und ihn zu einem r Hülfsbuch für
den Praktiker gemacht. Empfehlender Worte bedarf derſelbe
daher nicht mehr, und wir wollen daher hier nur erwäh-
nen, daß in dem neuen Jahrgang das an das Kalen)arium
ſich anſchließende in dem Avſchnitt über Bren-
nerei durch Einreihung einer Tabelle über die zuläſſigen
Preisverhältniſſe zwiſchen Rohmaterial und Spiritus einen
Zuwachs gezen den früheren Jahrgang erfahren hat. Vor
allem iſt es aber die zweckmäßig getroffene Auswahl undüberſichtliche Anordnung des Etoſſes in dem Hülfsbuch,

welche dieſen Kalender nicht nur dem Fabrikbeſitzer, ſondern
ebenſo den den Betrieb leitenden und beaufſichtigenden
Beamten zu einem ebenſo unentbehrlichen Hülfsbuch und
Rathgeber macht, wie es der landwirthſchaftliche Kalender
ſchon ſeit langem für jeden Landwirth iſt.

III. Kalender für die landwirthſchaftlichen
Gewerbe, Brennerei, Preßhefe-, Eſſig- und
Stärkefabrikation, für die Campagne 1885 bis
1886. IV. Jahrgang. Herausgegeben von den
Beamten des Vereins der Spiritusfabrikanten
in Deutſchland. II. Theil. Berlin, Verlag von
Paul Parey. 1885.

Dieſer zweite Theil des Kalenders iſt als eine ſehr
willkommene Ergänzung des erſten Theiles zu bezeichnen.
Derſelbe beginnt mit einem techniſchen Jahresbericht für
1884/85, in welchem nach einem allgemeinen Referat über
Gährung, die neueſten Unterſuchungen auf dem Gebiete
der Spiritus-, Preßhefe-, Eſſig, Stärke und Stärkezucker-
fabrikation, ſowie der Kartoffelkultur eine kurze überſicht-
liche Darſtehung finden. Es ſchließt ſich hieran ein wirth-
ſchaftlicher Jahresbericht, in welchem die Beſteuerung, die
Zollgeſetzgebung, die Handelsverträge und das Eiſenbahn-
tarifweſen eine Beſprechung gefunden haben.

Dieſer Jahresbericht hat in dem neuen Jahrgang noch
eine Erweiterung erfahren durch Aufnahme eines Abſchnitts
über die Unfallverſicherung der Arbeiter, welcher auch die

Statuten der am 29. Januar d. J. in Berlin gegründeten
BrennereiBerufsgenoſſenſchaft enthält.

Es folgt dann eine Statiſtik der einzelnen Gewerbe,
Nachrichten über das Vereinsweſen. ferner eine eingehende

Beſprechung über die r Hieranſchließen ſich Angaben über das Eiſenbahntarifweſen, über
Uſancen des Spiritus- und Stärkehandels und über den
Dampfbetrieb. Den Schluß des 217 Seiten umfaſſenden
Buches bildet eine Anzahl Hilfstabellen und eine Be
ſchreibung des Vereinshauſes des Vereins der Spiritus-
fabrikanten in Deutſchland. Es bietet ſomit auch dieſer
zweite Theil des Kalenders eine reichhaltige Belehrung.

Fragen und Antworten.
S. Qu. in L. Giebt es ein bewährtes Mittet

gegen die den Apfelbäumen vielen Schaden zufügende
Blutlaus

Als Vertilgungsmittel der Blutlaus (Schizoneura,
lanigera Hartz) empfiehlt A. Kraft ſorgfältiges Bürſten
aller Ritzen, Löcher und Augenwinkel der W

indeiner Lauge von ſtarkem Tabak und Schmierſeife.
die Bäume über und über befallen, ſo hilft nur Verbrennen
derſelben gegen weitere Verbreitung.

Folgende an uns gerichtete Anfragen bitten wir zu be
antworten:

1) Wr. F. Döbern. Woher kann man Jamaica
roggen zur Saat beziehen, wie ſtark ſäet man den
ſelben, und was giebt er für Erträge?

2) E. R. Pfuhlsborn. Wie baut man Fenchel
an, wie wird derſelbe von der Ausſaat bis zur Ernte
behandelt und welche Anſprüche macht er an Boden
und Düngung

Kleinere Mittheilungen.
Pflug- und Säemaſchinenkonkurrenz. Der land

und forſt wirthſchaftliche Verein des Trencsiner Komitats
veranſtaltete am 5. Juni d. J. in dem ungariſchen Bade-
ort Rajecz-Teplitz eine Konkurrenz von Pflug- und
Säemaſchinen, mit beſonderer Rückſicht auf deren An
wendbarkeit im Gebirge, die von einer großen Zahl
Konkurrirender beſchickt und bei ſehr günſtiger Witterung
und unter großem Andrang von landwirthſchaftlichem
Publikum von ſtatten ging. Das hierzu gewählte Terrain
entſprach den Bodenverhältniſſen der dortigen Gegend auf
einem die Arbeit erſchwerenden, ſteinigen und gebundenen
Boden. Die Firma Rudolf Sack in Plagwitz- Leipzig
(Vertreter für Halle a. S.: W. Schmidt, Magdeburger
Straße 43) ging bei allen Konkurrenzarbeiten als erſter
Sieger hervor, und t in der Gruppe Bergpflüge
(Wende- oder Wechſelpflüge) und in der Gruppe der
Untergrunds- und mehrſcharigen Pflüge mit dem erſten
Preis (goldenes Ehrendiplom). Bei der Säemagſchinen
konkurrenz, bei welcher Gerſte als Saatgut diente, erhielt
obige Firma für ihre einfach zu hantirende, ſolid kon
ſtruirte und auf Berglehnen verwendbare 13reihige Säe-
la gleichfalls den erſten Preis (goldenes Ehren

iplom).
Auf der am 20. Mai c. abgehaltenen Pflugkonkurrenz

zu Oſterburg i. d. Altmark, wo es ſich um die Bear-
beitung vonallerſchwerſtem, pechartigem Boden, ſowie von
milderem Lehmboden handelte, und für welche in Anbe-
tracht der großen Wichtigkeit des Unternehmens von ſeiten
der Regierung Staatsmedaillen und beträchtliche Geld
reiſe geſtiftet waren, erhielt die Firma Rudolf Sack,
lagwitz-Leipzig (Vertr. für Halle a. S.: W. Schmidt,

Magdeb. Str. 43), deren Pflüge auf dem ſchweren Boden
der Altmark bereits ſeit längeren Jahren eingebürgert ſind,
folgende Preiſe: 1. Tiefkulturpflüge auf ſchwerem Boden:
den 1. Geldpreis, 30, für den Tiefkulturpflug R 14 8;
2. Saatpflüge auf ſchwerem Boden: den 1. Preis,
Staatsmedaille, für den Univerſalpflug D 10 8; 3. Tief-
kulturpflüge auf mildem Lehmboden: den 1. Preis, bronzene
Staatsmedaille, für den Tiefkulturpflug R 14 S.
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(Ein Redakteur], der wegen ſeiner energiſchen Streich

ungen in den Manuſcripten der Mitarbeiter von dieſen gefürchtet
iſt, erhielt von ſeiner in der Sommerfriſche weilenden Gattin
einen 12 Seiten langen Brief. Der Redakteur, übrigens ein guter
Ehemann, zeigt dieſen Brief als Beweis für die liebevolle Zärt-
lichkeit ſeiner Frau einem Freunde. „Welch' prächtige Frau!“
ruft er aus, „welch' hübſcher Brief! Aber zu lang, viel zu lang.
Da müſſen mindeſtens 6 Seiten geſtrichen werden

Erfolg einer Zeitungsnotiz bei unſeren Damen.
Dem klügſten Wort der Bibel glauben zehn, dem dümmſten Wort
der z n x hundert das hat aber manchmal recht
gute Folgen. So war in einer Stadt zu beobachten, daß die
meiſten jungen Damen gar nicht auf ihre Körperhaltung ſahen,
ſondern und das ſieht doch nicht gerade hübſch aus den
Oberkörper vorwärtsgebeugt trugen. Da war denn eines Tages
in der Lokalzeitung jener Stadt in einem Artikel über das Leben
auf der Promenade der Paſſus zu leſen: Das hübſcheſteMädchen in unſerer Stadt hält ſich auf der Promenade leider
nicht genug aufrecht und ſiehe da, am nächſten e ſchon

ingen alle Mädchen der Stadt kerzengerade, und jedes Mädchen
agte: „Die abſcheuliche Zeitung! Mama, gehe ich nicht gerade

Die gediegenſten Bären] ſuchen wohl die Amerikani-
ſr Blätter ihren Leſern aufzubinden. So ſchreibt ein über
eeiſches gutunterrichtetes Blat?. Jn St. Louis kündigte ein
ſpeculativer Theaterdirector die Vorſtellung von Schillers
„Tell“ an. Der Theaterzettel enthielt in fetter Schrift die
Schlußbemerkung: „Der m. Geßler wird hoch zu Roß
auf der Bühne erſcheinen. Das Roß wird nach der Vorſtellung
verlooſt werden. Jeder Jnhaber eines Sitzplatzes erhält ein
Loos an der Kaſſe.“ Die Pferdelotterie verlieh, wie das zu erwarten ſtand, der Tellvorſtellung eine bedeutende Sugtraſt und

das kunſtſinnige Publicum erwartete mit nun den Mo
ment, wo das Roß des Landvogts zur Verlooſung kam. End-
lich wurde das Loos gezogen und der Regiſſeur lud den glück
lichen Gewinner ein, auf die Bühne zu kommen und den Ge
winn in Empfang zu nehmen. Mit dem Jnhaber des Glücks
looſes erſchien aber noch ein zweiter Mann auf der Scene undnun ergab ſich Folgendes: erſtens war das Roß Geßler's ein

Mauleſel, zweitens war dieſer Mauleſel geſtohlenes Gut und
wurde als ſolches von dem Eigenthümer reclamirt, drittens war
der Mauleſel blind, was den Gewinner veranlaßte, das edle
Reitthier Geßler's ohne Zaudern dem rechtmäßigen Beſitzer
wieder zurückzuſtellen. So endete dieſe intereſſante Tell-Vor
ſtellung ohne jeden Mißklang. s Kä[IJn einem Muſilalienkataloge], deſſen Verfaſſer es
mit der Jnterpunktion nicht ſehr genau nahm, fanden ſich nachſtehende Lieder mit Angabe des Preſſes annoncirt: Jch bin ein
freier Mann und ſinge für 5 Silbergroſchen. Aennchen von
Tharau vierhändig. Auf Brüder und ſammelt Euch 7 Silber

groſchen. Der Feind iſt da, die Schlacht beginnt mit Violin
begleitung. Fordere Niemand 2 Silbergroſchen. Einſam
bin ich doppelchörig. Was iſt des Deutſchen Vaterland? Ge-
miſchter Chor. Was klappert am Dache mit 4 Guitarren
Gib blanker Bruder, gib mir Wein für vollſtändiges Orcheſter.

Jm kühlen Keller ſitz' ich hier Solo für Viola. Jch liebe
Dich für 20 Silbergroſchen. Mein Herz iſt Dein für 10
Silbergroſchen. SPraktiſch.] Jn amerikaniſchen Blättern finden wir folgende
luſtige Geſchichte: Jn einem Mordprozeſſe, der jüngſt vor den
Aſſi rn von Waukeſha verhandelt wurde, gab der Zeuge die Zeit
der Ankunft und des Abganges der Dampfer an. Präziſiren
Sie die Stunde, wann das am Morgen von Milwaukee ab-

ehende Boot in Chicago eintrifft, unterbrach ihn einer der Ge-
ſchworenen. Punkt 7 Uhr Und iſt die Abfahrt regelmäßig

Sehr regelmäßig. Speiſt man gut an Bord? Das
kommt darauf an. Bitte keine ausweichende Antwort.
Hier unterbricht ihn der Richter mit den Worten: Aber, Sir,
dieſe Details ſind vollkommen unnütz. Sie irren, Herr
Richter ich muß in einigen Tagen dieſe Reiſe machen und be
nutze daher die Gelegenheit, um mich genau zu informiren.

Alle vier.] Ein reicher Kaufmann Vater von vier
reizenden Töchtern, empfing ſchon ſeit einiger Zeit regelmäßig
den Beſuch eines ſehr feinen und gebildeten Ämerifaners der
ihm von einem Geſchäſtsfreunde warm empfohlen war. Eines

ormittags meldet ſich der junge Mann und bittet den Kauf
mann um eine Unterredung. „Mein Herr ſagte er ſchwung-
voll, „ich liebe Jhre Töchter, und bitte Sie um die Hände der-
ſelben“. „Wie, alle vier“, rief der Familienvater aus. „Aber
mein Hecr, ſind Sie verrückt!“ „Doch nicht, mein Herr, ich
bin Mormone.“

[(Das Wort Leutnant iſt, wie Mancher mit Erſtaunen
vernehmen wird, ein echt deutſches und deshalb immer Leutnant
zu ſchreiben. Es ſtammt nicht aus dem Franzöſiſchen, ſonderndie Fran oſen haben es uns entlehnt und dann, wie ſo oft, mit
fremden Federn ſich ſchmückend, es für eine eigene Wortbildung
ausgegeben. Das Wort Leutnant iſt entſtanden, aus dem Mittel
deutſchen lintenambacht, Aufpaſſer der Leute, d. h. des Kriegs
volkes, woraus nach Contraction des zweiten Beſtandtheiles
lieutenambt leutenambt (wie z. B. Amt aus Ambt entſtanden),
dann abgeſchwächt leutenant oder leutnant wurde. Als unſere
Nachbarn jenſeits des Rheins dem deutſchen Sprachſchatze dieſes
Wort entlehnten, gaben ſie ihm mit der ihnen eigenen Virtuoſitäteinen recht ſrangöſiſchen Klang, und la grande nation war um

ein eigenes Wort reicher
Mittel gegen läſtige Courmacher.] Bei einer bild-

ſchönen jungen Frau hatte ſich ein ſolcher Schwarm von An-
betern eingefunden, daß der Ehemann für ſeinen Hausfrieden
fürchten zu müſſen glaubte. Um ſich der Zudringlichen zu ent
ledigen, erſannßer eine Liſt. Er nahm jeden der eleganten Herren
freundſchaftlich bei Seite und vertraute ihnen ſeine augenblickliche

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

mißliche Lage mit dem Bemerken, daß er ſeinerſeits auf ein
größeres Darlehen binnen acht Tagen feſt rechne, und vom
folgenden Tage an war das Haus von den Stutzern frei.

Abgang der Eisenbahnzüge von Bahnhof Halle

nach: V. V. V V. N. N. Ab. Ab. Ab.r 87 11135 35 6 (925orau-Guben, xBreslau Posen r 7Bitterf.- Berlin 435* 72 9184 11 2 539* G 840f i
257 730 10 G 10Leipzig S 1012 1138 Z208 u m r

Magdeburg 7 19 10558b 1131 12 3 883 10304 128b

Vorah.-Oassel s Fetz 9 r 229 e l
Thtiringen 50 be 8eh ne e 9 II

a) fährt bis Finsterwalde. b) fährt bis Cöthen. e) fährt bis Eichenberg
d) fährt bis Nordhausen. e) führt bis Erfurt. fährt bis Bitterfeld. g) fährt
bis Eisleben. h) fährt bis Naumburg. i) fahrt bis Eiseonach. K) Extrapersonen-
zug I. III. COlasse nach Kösen fährt nar vom 1, Juni bis 31. August Sonntags

fährt bis Kösen.

Ankunft der Bisenbahnzüge auf Bahnhot Halle.
von V. V. V. V. N. X. Ab. Ab. Ab. Ad103 156 458 850

le 79
Aschersleben 87
Sorau-Guben, 742
Breslau Posen
Berl. -Bittert. 42 82p o II 280h s 523* 9

2 428 78 12 4278 737Leipzig. Beng 72 5 I S San u 889 10*11
Magdeburg 721 822 102 12 534 G (91 e
Cassel-Norab. 6 i 1020 1220 i His St 102rpürintzen. 42* Feg Hutg 1029 17 u z j. ſrorn10

a) Xommt von Finsterwalde. b) Xommt von Bitterfeld. c) kommt von
Nordhausen. kommt von Erfurt. e) kommt von Eichenberg. H kommt
von Eisleben. g) Kommt von Eisenach. h) e I. III. Olasse
von Kösen fährt nur vom 1. Juni dis 31. August Sonntags i) KLommt von Cöthen.

kommt von Naumburg. 1) kommt von Kösen.
Schnellzug I.--II. Classe. t Sobhnellzug I.--III. Olasse.
s Lokalzüge II--IV. Classe ohne Gepackbeförderung.

Haasenstein Vogler e
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen
Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. [7219
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